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48. Halle, Dienstag den 27. Februar. [Mit Beilagen. 1877.

Auch für den Monat März nehmen
wir beſondere Abonnements für unſere
Zeitung an.

Telegraphiſche Depeſchen.

Wien, d. 24. Februar. Jn der heutigen Verſamm-
lung der Verfaſſungspartei, in welcher die Frage über die
Zuſammenſetzung des Generalrathes der Nationalbank be-
rathen wurde, waren 194 Mitglieder anweſend. Der Ab-
geordnete Herbſt brachte den Antrag ein, die Verfaſſungs-
partei ſolle erklären, daß ſie, indem ſie ſich ein vollſtändig
freies Votum über die den Ausgleich betreffenden Vor
lagen und das Bankſtatut vorbehält und insbeſondere die

Frage über die Beſtellung der Vizegouverneure des Gene
ralrathes als eine offene bezeichnet, im Uebrigen die ſeitens
der Regierung mitgetheilte Zuſammenſetzung des General-
rathes an und für ſich nicht für unannehmbar betrachtet.
Der Abgeordnete Schaup ſtellte folgenden Antrag: Die
Verfaſſungspartei erklärt unter Berufung auf das Partei
votum vom 3. Dezember v. J. und weil insbeſondere die
Bank durch die Ernennung der Vizegouverneure von der
Regierung abhängig werde, den Vorſchlag der Regierung
über die Zuſammenſetzung des Generalrathes für unan-
nehmbar. Hierauf wurde die Debatte eröffnet, für welche
21 Redner angemeldet waren. Nach langer, lebhafter Dis-
fkuſſion, in welcher die Abgeordneten Breſtel Klier und
Seieß für den Antrag Herbſt, die Abgeordneten Heilsberg,
Zſchok und Haniſch für den Antrag Schaup und ſodann
noch von jeder Partei zwei Generalredner geſprochen hatten,
wurde der Antrag Herbſt in namentlicher Abſtimmung mit
123 gegen 62 Stimmen angenommen.

ien, d. 25. Februar. Wie die „pPreſſe“ erfährt,
wird der ungariſche Finanzminiſter, abgeſehen von dem
jüngſt mit der Kreditanſtalt abgeſchloſſenen Vorſchußge-
ſchäfte, zur Deckung der laufenden Ausgaben demnächſt
eine Finanzoperation vornehmen. Dem Vernehmen nach
würde beabſichtigt, die Anleihe in Form einer ſchwebenden
Schuld aufzunehmen.

Luzern, d. 24. Februar. Das Pulvermagazin für
die Arbeiten bei dem St. Gotthard-Tunnel iſt in die Luft
geflogen. Zwei Perſonen ſind dabei um's Leben gekommen.

Brüſſel, d. 24. Februar. Der „Moniteur Belge“
veröffentlicht eine königliche Verordnung, durch welche die
Einfuhr und Durchfuhr von aus Holland kommenden
Rindvieh und Schafen über die Oſt- und Nordgrenze ver
boten wird.

London, d. 24. Februar. Die von mehreren Blät
tern gebrachte Nachricht, daß die Königin Victoria in dieſem
Jahre Baden-Baden und Koburg beſuchen werde wird

von offizieller Seite für unbegründet erklärt. General
Tſchernajeff hat einen Brief veröffentlicht, in welchem er,
gegenüber der vom Grafen Derby im Parlamente aufge
ſtellten Behauptung, daß die ſerbiſche Armee faſt ganz aus
ruſſiſchen Freiwilligen zuſammengeſetzt geweſen ſei, erklärt,
daß die in der ſerbiſchen Armee vorhanden geweſenen
ruſſiſchen Freiwilligen niemals die Zahl 3000 überſchritten
hätten.

London, d. 24. Februar.
vorgelegte Kriegsbudget für das Finanzjahr 1877——1878
ſchließt mit einer Totalſumme von 14,538,700 Pfd. Sterl.
ab und weiſt ſomit eine Minderforderung von 742,900
Pfd. Sterl. gegen das Vorjahr auf. Die Effektivſtärke
der engliſchen Armee beträgt danach 191,981 Mann.

Petersburg, d. 25. Februar. Weder in Regie-
rungs- noch in Bankkreiſen iſt darüber etwas bekannt, daß
zur Zeit Verhandlungen mit Rothſchild oder anderen aus
wärtigen Bankhäuſern über zu negociirende diesſeitige
Staats- Anleihen ſtattfänden.

Waſhington, 24. Februar. Jn einer heute ſtatt-
gehabten gemeinſchaftlichen Sitzung der beiden Häuſer des
Kongreſſes erhoben die Demokraten Einſpruch gegen die
von der Künfzehner Kommiſſion getroffene Entſcheidung,
daß die in Oregon abgegebenen Wahlſtimmen als für
Hayes abgegeben zu betrachten ſeien. Trotzdem wurde
dieſelbe für giltig erklärt. Hierauf beſtritten die Demo
kraten die Giltigkeit der in Penſylvanien abgegebenen
Wahlſtimmen.

New-York, 24. Febr. Der Dampfer des Nord-
deutſchen Lloyd „Neckar“ iſt hier eingetroffen.

Zur Orientfragçe.
Petersburg, d. 25. Februar. An Wien gelangen

dort verbreitete Gerüchte hierher, wonach ſeitens des Kaiſers
befohlen worden, daß am 28. Februar die ruſſiſche Armee
den Pruth überſchreiten ſolle. Hieran iſt kein wahres
Wort. Allerdings erreicht mit dem angegebenen Zeitvpunkt
der zwiſchen Serbien und der Türkei beſtehende Waffenſtillſtand
ſeine Endſchaft, ein Waffenſtillſtand, der auf das ruſſiſche
Ultimatum eintrat. Daß aber zwiſchen Serbien und der
Türkei der Kampf am 1. März wieder aufgenommen werde,
iſt nicht zu erwarten. Die Nachrichten über die Friedensver-
handlungen zwiſchen Beiden lauten günſtig, kommt man aber
bis zum 1. März mit denſelben nicht zum Schluß, ſo
würde jedenfalls eine Waffenſtillſtandsverlängerung erfolgen.

Jm Allgemeinen iſt die Situation unverändert. Die
Rückäußerungen der Mächte ſtehen noch aus. Von ihnen
reſp. von der Entwickelung der Dinge in Konſtantinopel
werden die dieſſeitigen weiteren Maßnahmen abhängen.

Konſtantinopel, d. 24. Februar. Jn der heutigen
Konferenz der ſerbiſchen Delegirten mit Savfet Paſcha iſt
dem Vernehmen nach ein vollſtändiges Einvernehmen zu

Das dem Parlamente Korn
nach iſt in der geſtrigen Konferenz der ſerbiſchen Delegirten
mit Safvet Paſcha eine Verſtändigung erzielt worden.

erwarten. Die ſerbiſchen Delegirten wollen die letzter
wähnten, von der Pforte verlangten Garantien acceptiren,
der die Gleichberechtigung der Juden und die Beſtellung
eines türkiſchen diplomatiſchen Agenten in Belgrad be
treffenden Punkte ſoll jedoch in der abzuſchließenden Kon
vention keine Erwähnung geſchehen. Das ſerbiſche Gebiet

ſoll 10 Tage nach Ratifikation des Vertrags durch die
Skuptſchina von den türkiſchen Truppen geräumt werden.

Konſtantinopel, 25. Februar. Dem Vernehmen

Wie weiter verlautet, würde Fürſt Milan demnächſt in
einem Schreiben an den Sultan erklären, daß er die von
der Pforte vorgeſchlagenen Friedensbedingungen annehme;
der Großvezir würde hierauf erwiedern, daß die Pforte
von dieſer Erklärung Akt genommen habe. Ein neuer
Ferman ſoll alsdann die Stellung des Fürſten von Serbien
zur Pforte nBrüſſel, d. 24. Februar. Der „Nord“ veröffent-
licht eine Petersburger Korreſpondenz, in welcher es u. A.
heißt, Lord Derby werde bei Rußland auf kein Entgegen-
kommen rechnen können, ſo lange er nicht für den Fall
erneuter Weigerungen der Pforte die zu ergreifenden Zwangs
mittel feſtſtellt. Die Haltung Englands würde ſogar da
zu führen können, daß Rußland ſeine Entſchließung be
ſchleunige, um aus einer Lage herauszukommen, die weder
der Frieden noch der Krieg ſei, die aber Rußland ohne
jede Kompenſation alle Opfer eines Krieges auferlege.

Augsburg, d. 23. Februar. Der „Allgemeinen
Zeitung“ geht aus Neapel aus authentiſcher Quelle die
Nachricht zu, daß das zuerſt von engliſchen Blättern ver-
öffentlichte, vom 4. d. datirte Schreiben Midhat Paſchas
an den Sultan apokryph iſt. Midhat Paſcha habe dem
Sultan ſtets in ehrerbietiger Weiſe geſchrieben, demſelben
auch niemals ſeine Entlaſſung eingereicht.

Die Pauſe in der Entwickelung der Orientkriſe
iſt diesmal von längerer Dauer. Während der Sultan,
wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, ſich vortrefflich
amüſirt, vertreiben ſich die Diplomaten die Zeit mit
zu warten, was jedenfalls das Vernünftigſte iſt, wenn
man nicht weiß, was man thun ſoll.

Jn den Verhandlungen des engliſchen Oberhauſes vom
21. d. Mts. ſchloß Lord Derby ſeine Rede mit folgenden
Worten: „Jch glaube, Eure Herrlichkeiten werden zugeben,
daß der natürliche Lauf der Dinge in jedem Lande zuerſt
Friede ſein muß und dann Reformen. Kein Land kann
ſein Syſtem reorganiſiren, wenn es gegen eine halbe Million
Menſchen in Waffen ſtehen hat, um die Grenzen gegen
einen feindlichen Einmarſch zu ſchützen, und ſeine Finanzen
bis zum Aeußerſten für Kriegszwecke angeſpannt ſind.

39] Schloß Talkenberg.
Roman

von

Emma Brauns.

(Fortſetzung.)

„Pfui!“ rief er entrüſtet, „ſelbſt Lorenz' Kugel war zu
gut für ihn! Mich hat er nie hintergehen können, aber Euch
hat er ſämmtlich an der Leine geführt. Laß es gut ſein,
Otto; Deine Strafe für Dein leichtſinniges Vertrauen iſt
hart genug laß ihn laufen!“

In vieſem Augenblicke trat Chriſtine in das Zimmer,
Otto ging ihr entgegen und leidenſchaftlich fiel ſie ihm in
die Arme.

„Otto, mein Theuerer, einzig Geliebter ſprach ſie
faſſungslos, „wie furchtbar hart hat man Dir mitgeſpielt!“

„Chriſtine, Geliebte, biſt Du es noch?“ rief er tief er
griffen, und nahm Chriſtinens Kopf in beide Hände. Aus
den lieben Augen ſtrahlte ihm der reinſte Liebesblick ent-
gegen er küßte ſie innig und ſchloß ſie leidenſchaftlich in die
Arme.

Sprachlos ſank die Förſterin auf einen Stuhl, ihre
Füße wollten ſie nicht mehr tragen, und verwirrt blickte ſie
umher. Doch als Chriſtine vor ihr niederkniete und den
Lockenkopf in ihrem Schooße barg, als ſie die weichen Locken
fühlte und das thränenvolle Antlitz zu ſich emporhob, kehrte
ihr klares Bewußtſein zurück, und tief gerührt drückte ſie dem
geliebten Sohne die Hand.

Der Förſter räusperte ſich indeß und ſchob das Käpp-
chen ungeduldig auf dem Kopfe hin und her. „Sapperment
noch 'mal, Otto ſprach er, „was iſt dies nun wieder für
ein Streich von Dir; was ſoll ich davon denken? Ziemt es
ſich für Dich, in dieſer Unglückszeit einen Liebeshandel mit

willſt Du gehen?“

dem Schloßfräulein anzufangen? Geht, geht das iſt nicht
recht ſetzte er vorwurfsvoll hinzu, als Beide bittend auf
ihn zutraten.

Ottos ganze Beredtſamkeit und Chriſtinens rührende Er-
zählung ihrer langen Liebe und der qualvollen Zeit, welche
ſie durchgemacht, beruhigten endlich den Förſter, und als
Chriſtine noch hinzufügte, daß ſie nie, niemals von Otto
laſſen werde, es komme, was da wolle, ſagte er freundlich
zu ſeiner Frau:

will ich Dir nicht wehe thun. Beſtimme Du alſo, was ich
beginnen ſoll.“

„Julie, Du ſchwache Lerchentanne, ſieh' mal, wie viel
Muth die Kleine hat! Hab' es ihr nie zugetraut! Sag 'mal,
ſollen wir den Kindern mit Rath und That beiſtehen, damit
ſie nicht mehr ſo unſtät umherlaufen? Wollen wir ihnen
unſere Thür und, wenn es ſein muß, unſern Geldbeutel
öffnen, damit ſie wiſſen, an wen ſie ſich zu halten haben?
Sprich, Du ſollſt es entſcheiden!“

„Kurt, mein lieber Kurt,“ ſprach ſie beglückt und küßte
ihn, „Du biſt der beſte Menſch unter Gottes Sonne!“

Der Förſter ſtreichelte ihr liebevoll die Wange.
„Es iſt gut, Julie,“ ſagte er, „verhalte Dich jetzt ruhig,

denn ich merke es ſchon, Du knickſt gleich wieder um.“
Die Förſterin ſetzte ſich nieder, und ernſt zu Otto ge

wandt fuhr der Förſter fort:
„Was denkſt Du zu thun, Otto?“
„Jch habe noch nicht darüber nachdenken können, Vater,“

entgegnete Otto, „und will jetzt erſt mit Dir meine Zukunft
berathen. Der Boden brennt unter meinen Füßen, ich fühle,
daß ich Albrecht nicht begegnen darf, und deshalb wird es
das Beſte ſein, wenn ich ſo bald als möglich fortgehe.“

„Gewiß, Otto,“ ſagte der Förſter, „das ſehe ich ein
und lege Dir kein Hinderniß in den Weg! Aber wohin

Des Förſters Augenbrauen zogen ſich
finſter zuſammen und mißtrauiſch blickte er ihn an.

„Du fragſt mich, Vater,“ entgegnete Otto zögernd, „ich
möchte Dir nicht gern antworten. Deine unverdiente Güte
hat mich kleinmüthig gemacht, und um Alles in der Welt

Der Förſter nickte mit dem Kopfe, holte ſeine Pfeife
hervor und brannte ſie an; dann that er ein paar herzhafte
Züge und blieb vor Otto ſtehen.

„Du biſt zu einem ordentlichen Förſter und zu einem
ſchlechten Pfarrer verdorben, Otto,“ ſagte er ruhig, „das ſehe
ich jetzt ein. Es iſt der Kinder Pflicht, ſich bei Zeiten dem
Willen der Eltern zu fügen, ehe es zu ſpät iſt. Du haſt
Dir Deine Jugend und mir mein Alter verbittert; vielleicht
haben wir auch beide Schuld, ich will das jetzt nicht mehr
unterſuchen. Genug, es läßt ſich nicht mehr ändern. Die
Jahre ſind darüber hingegangen, Du biſt kein Kind mehr.
Alſo nimm Deine Papiere ſelbſt in die Hand und thue da
mit, was Du willſt. Geh, wohin Du willſt, und ſei fleißig,
damit Du wo möglich die verlorene Zeit wieder einholſt.
Jch verſtehe von Deinen Studien nichts und werde ſie nicht
eher gut heißen, bis ich Erfolge, wirkliche praktiſche Erfolge,
ſehe. Verſtehſt Du mich, Otto? Meine Gelder welche
für Deine Mutter und Dich geſpart ſind, ſtehen Dir zur
Verfügung. Nimm keine Rückſicht auf mich, mein Weg geht
bergab aber Deine Mutter, Otto, darfſt Du keinen
Augenblick vergeſſen! Jch würde Dir auf meinem Sterbebette
fluchen, wenn Du das Geld unnütz verbrauchteſt und Deine
Mutter in ihren alten Tagen in Noth brächteſt. Wenn Du
indeß durch Energie und Ernſt etwas erreichſt, ſo iſt der Preis
Chriſtine! Hörſt Du, Otto, nur unter dieſer Bedingung gebe
ich dann erſt meinen Segen.“

Beide traten heran zu dem alten Vater, und als
Chriſtine ihn bitteud anſah, ſprach er beſtimmt und feſt:

„Heute noch nicht, liebes Kind, nein, nein ich habe
es geſagt und bleibe dabei. Nun ſpute Dich, Otto, es iſt
Deine Sache, den Preis bald zu erringen; beeile Dich!“

Als Otto Chriſtine ſpät am Abend nach dem Schloſſe
brachte, nahm er bereits Abſchied von ihr. Früh am andern
Morgen wollte er fort, und obgleich ſie vielleicht auf lange
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Jeder Staat, der Reforwpläne ausführen will, darf mit
Recht verlangen, wenigſtens die Möglichkeit zu haben, das
mit Erfolg zu thun aber ohne Frieden iſt das unmöglich.“
Dieſe Worte deuten den Standpunct der engliſchen Regie
rung ſehr klar an. Man darf erwarten, daß England in
Uebereinſtimmung mit dieſen Aeußerungen Alles aufbietet,
um Rußland zu überzeugen, daß man der Türkei Friſt
gönnen muß, um die verheißenen Reformen auszuführen,
und dazu eine Abrüſtung des aufgebotenen Heeres unum-
gänglich nöthig iſt. Eben ſo wird engliſcherſeits der Be
weis geführt, daß Rußland keinen Grund habe ſich durch
den unbefriedigenden Ausgang der Conferenz in Konſtan
tinopel mehr verletzt zu fühlen als andere Staaten, und
namentlich als England. Jn diplomatiſchen Kreiſen herrſcht
in der That noch die Hoffnung vor, daß die Friedenspartei
in Petersburg ſchließlich die Oberhand behalten werde.
Auch die deutſche Thronrede findet in London, Paris und
überall eine friedliche Auslegung.

Deſto kriegeriſcher lauten die Nachrichten aus Süd
rußland. Selbſt die beſonnene vorſichtige „Wiener
Preſſe“, die ſo manche Jnſpirationen aus officiellen Kreiſen
empfängt, nimmt bereits Berichte, die Alarm blaſen, in
ihre Spalten auf. Privatbriefe von der unteren Donau
berichten derſelben folgende, auf alle Fälle bemerkenswerthe

Meldungen.
„Eine ruſſiſche Armee ſteht in Beſſarabien ſchlagfertig und in

guter Stimmung. Alle Berichte über typhöſe Krankheiten wurden
von den Ruſſen verbreitet, um die Türken ſorglos zu machen.

Es befinden ſich im ganzen Landſtrich am Pruth aufwärts und
abwärts, von Kiſchinew hinab bis Bender und von Akjerman hinauf
bis Beltſchi, gegen 120,000 Mann dislocirt.Ueber den Pruth ſind an ſieben Stellen bequeme Brücken auf
acht Mann Breite (für raſchen Uebergang) geſchlagen. Völlig ad-
juſtirte Pontons wurden aus Kiſchinew mit geheimgehaltener Be
ſtimmung abgeſendet, muthmaßlich für den Donaullebergang bemat und bereits dahin dirigirt.

Falſch iſt die viel verbreitete Anſicht, daß die Ruſſiſchen Bahn-
transporte wegen Differirens der Eiſenbahn Spurweite nicht im Aus-
Iande verkehren können, da die Geleiſe mit Ruſſiſcher Spurweite bis
Jaſſy liegen und daher Alles bis Jaſſy transportirt werden kann;
dort erſt muß die Umladung ſtattfinden.

Jn den moraſtigen Niederungen von Jaſſy bis Galatz giebt es
keine Waldungen; die Ruſſiſchen Truppen werden darum Holz zur

und zum Kochen mitführen; Tauſende leichter zweirädriger
arren ſtehen hiezu in Beſſarabien an allen dem Pruth nahegelegenen

Krupperah r bereit.
an glaubt in Kiſchinew, binnen zehn Tagen werde die Kriegs-

erklärung erfolgen. Man kann erſt nach der Erklärung und bei mil-
derem Wetter den Pruth überſchreiten. Heute herrſcht noch ſtrenge
Kälte. Man wird dann noch drei Wochen brauchen, um in Rumänien
an die Donau zu gelangen.

Die Türken häben ihre Proviantdepots centraliſirt, vornehmlich
in Schumla und Niſch; eine Kirche in letzterem Orte iſt vollſtändig
mit Biscuit angefüllt. (7) Alle an der Donau gelegenen Türkiſchen
befeſtigten Plätze haben ſtarke Beſatzungen.

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet: Falls die Ruſſen
über den Pruth ſchreiten, werden die Türken Kalafat
(Widdin gegenüber, auf rumäniſchem Gebiet) beſetzen Vor
kehrungen ſeien dazu getroffen.

„Wenn kein beſonderer Umſtand dazwiſchenkommt, ſo
tritt das türkiſche Parlament am Dienstag den 13.
März zur erſten Sitzung zuſammen. Senat und Depu-
tirtenkammer werden in dem Gebäude Dar el Funum
(Haus des Wiſſens, d. h. Univerſität) tagen. Dem Par-
lament wird gleich nach ſeiner Conſtituirung officiell Mit
theilung von den, wie man hofft inzwiſchen erfolgten
FriedensAbſchlüſſen mit Serbien und Montenegro gemacht
werden. Uebrigens liegen im Pulte des Miniſters des
Jnnern Dijevdet Paſcha gegen ein Dutzend ausgearbeitete
Geſetzentwürfe über verſchiedene adminiſtrative und judicielle
Angelegenheiten des Reiches bereit, um von der National
Verſammlung baldigſt in parlamentariſche Behandlung ge
nommen zu werden. Sämmtliche Geſetzentwürfe ſind in
einem höchſt liberalen Sinne ausgearbeitet.“

Jn Betreff Midhat Paſcha's hört der Peraer Cor-
reſp. der „Allg. Ztg.“, daß in Stambul eine Petition cir
culirt, die bereits mit 80,000 Unterſchriften verſehen ſein
ſoll und worin der Sultan gebeten wird, den ehemaligen
Großvezier zurückzuberufen. Der reichſte griechiſche Ban
kier, Zarifi, der von früher her mit Sultan Hamid be-
freundet iſt, ſoll ihm geſagt haben, daß er in drei Minu-
ten das zerſtört habe, was Midhat binnen drei Monaten
aufgebaut hatte. Die Regierung ſcheint jedoch dieſe im
Stillen wirkende Gährung nicht zu beachten. Der näm-
lichen Quelle zufolge haben die griechiſchen Bankiers
Conſtantinopels durch den Telegraphen Midhat Paſcha
für alle ſeine Privatbedürfniſſe unbedingten Eredit eröffnet

ein Zug, der ihnen alle Ehre macht und um ſo wohl
thuender wirkt, je weniger ſich das Sykophantenthum in
den nichtgriechiſchen Blättern der Hauptſtadt ſcheut, dem
gefallenen und abweſenden Mann wohlfeile Eſelstritte zu
verſetzen.

Jntereſſant iſt eine Perſonalbeſchreibung, die ein ita

ſich unter normalen wirthſchaftlichen Verhältniſſen von
ſelbſt ſie kommt nur zur Geltung gegenüber den ganz
oder theilweiſe Erwerbsunfähigen, ſie findet aber in dieſer
Beſchränkung keineswegs ihre Grenze.

die Nothlage desjenigen, der die Hilfe der Gemeinde in

lieniſcher Jnterviewer von Midhat Paſcha entwirft:
„Midhat Paſcha iſt ein ſympathiſcher Mann mit grauem
Barte und ſteht, ſeinem Aeußeren nach zu urtheilen, nä
her den 50er als den 60er Jahren. Er iſt von niedrigem
aber ſehr kräftigem Körperbaue, kleidet ſich nach europäi
ſcher Weiſe, hat eine breite und hohe Stirne, trägt Augen
gläſer, welche jedoch die Jntelligenz und den hohen Geiſt,
die aus ſeinen großen Augen leuchten, nicht verbergen und
hat als einziges muſelmänniſches Abzeichen den rothen
Fez auf dem Kopfe. Er bewohnt in Neapel ein Appar

tement im dritten Stockwerke des Palazzo Nr. 28 in
Sancta Lucia. Seine Wohnung beſteht aus drei Empfangs
zimmern, einem großen Schlafzimmer und zwei Zimmern
für das Gefolge, das vier Perſonen bilden: ein Sekretair,
welcher verſchiedene Sprachen und auch das Jtalieniſche
ſpricht und drei Oiener. Er hat weder Kinder noch andere
Perſonen mit ſich.“

Das Recht auf Arbeit.
Durch die Anerkennung des Rechts auf Arbeit

hatte ſich nach dem Sturze des Julikönigthums die provi
ſoriſche Regierung der zweiten Republik mit der Pariſer
Arbeiterbevölkerung, deren Werk die Revolution geweſen
war, abzufinden. Die unmittelbare Folge dieſer Anerkennung
war die Aufnahme des Arbeiters Albert als Mitglied der
Regierung, und Louis Blanc erhielt freie Hand, in Ge
meinſchaft mit dieſem die Arbeit nach ſeinen Jdeen zu
regeln und das arbeitende Volk glücklich zu machen. Die
Zuſicherung der Arbeit von Seiten des Staates führte be-
kanntlich zur Errichtung von Nationalwerkſtätten, die
Millionen verſchlangen, ohne etwas Namhaftes
zu nützen. Es dauerte gar nicht lange bis alle
Welt einſah, daß auf dieſem Wege in kurzem der
Staat zu Grunde gerichtet werden müßte. Die Schließung
der Werkſtätten hatte einen Sozialiſtenaufſtand zur Folge,
„Leben durch Arbeit oder ſterben im Kampfe“ hieß die
Loſung, die Niederſchlagung deſſelben durch Cavaignac
koſtete 10 bis 12,000 Menſchen das Leben. Wie bei
dieſem Anlaß bonapartiſtiſche Agenten unter den Arbeitern
eine bedeutende Rolle ſpielten, ſo hat auch das zweite
Kaiſerreich, wenn ſchon ohne ausdrückliche Anerkennung
des Rechts auf Arbeit, thatſächlich von Staatswegen die
Sorge für die Beſchäftigung der arbeitenden Klaſſen auf
ſich genommen. Die öffentlichen Mittel, welche für dieſen
Zweck verbraucht wurden, erreichten eine ganz außeror
dentliche Höhe; beſonders hat es die Stadt Paris erfahren,
was die Weiterbeſchäftigung der hunderttauſende durch

Haußmann'ſche Wirthſchaft herangezogenen Bauarbeiter
oſtete.

Das Recht auf Arbeit iſt eine durchaus franzöſiſche
Erfindung in Phraſe und Verſuch der Verwirklichung der
ſelben, wie ja überhaupt Frankreich von je her ein beſon-
ders fruchtbares Verſuchsfeld für die Durchführung ſozialer
Theorien geweſen iſt. Deutſchland hat ganz andere
Aufgaben zu erfüllen, als Frankreich auf dieſem Wege
zu folgen, es iſt überdies auch, von allem Andern ganz
abgeſehen, nicht in der Lage, ſich den Luxus ſo überaus
koſtſpieliger Experimente zu geſtatten. Jn England, wo
Handelskriſen mehr als in irgend einem andern Lande
die Zahl der unbeſchäftigten Arbeiter häufen, hat der Ge-
danke, daß von Staatswegen für Arbeit zu ſorgen ſei,
niemals Boden gewonnen, ebenſowenig in den Ver-
einigten Staaten oder ſonſt irgendwo. Derartige Jdeen
finden allein in dem ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat
Platz. Den Vorkämpfern deſſelben allein gehört dieſes
Schlagwort: wer daran rührt, giebt ſich ihnen gefangen.

Ganz etwas Anderes als das Recht auf Arbeit iſt
der Anſpruch auf öffentliche Unterſtützung im Falle der
Verarmung. Dieſer Anſpruch iſt geſetzlich ſichergeſtellt,
aber nicht gegen den Staat, ſondern gegen die Gemeinde.
Die Gemeinde als ſolche hat mit den ihr zu Gebote
ſtehenden Mitteln dafür einzutreten, daß keines ihrer Mit
glieder durch Entbehrung der nothwendigſten Lebensbe-
dürfniſſe zu Grunde gehe. Dieſe Verpflichtung beſchränkt

Anſpruch nimmt; muß dieſe Nothlage als thatſächlich vor
handen anerkannt werden, ſo macht es keinen Unterſchied,
ob der Hilfeſuchende arbeitsunfähig oder nur außer Stande
iſt, ſeine Arbeitskraft zu verwerthen. Weil aber die Feſt
ſtellung, ob der letztere Fall wirklich vorliegt, äußerſt
ſchwer iſt, und weil die Verabreichung von Unterſtützungen
an Arbeitsfähige ohne Gegenleiſtung die allerbedenklichſten
wirthſchaftlichen und moraliſchen Folgen nach ſich zieht, ſo
haben die Gemeinden in Zeiten außerordentlicher Noth
ſtände es meiſtens vorgezogen, den Arbeitsloſen Gelegenheit
zur Arbeit und damit einen nothdürftigen Verdienſt zu
ſchaffen. Beſonders nützlich ſind ſolche Arbeiten allerdings
nicht geweſen, manchmal haben ſie effektiven Schaden an
gerichtet, die Arbeitsleiſtungen haben auch dem dafür ge
währten Lohn meiſtens nicht entſprochen, und es ſind
derartige Veranſtaltungen überall nach kurzer Zeit wieder
entbehrlich geworden immerhin bleiben ſie aber das
letzte Auskunftsmittel für den äußerſten Fall. Es gehört
eine vollſtändige Begriffsverwirrung dazu, die im Wege
der öffentlichen Armenpflege in Geſtalt von Arbeit ge
währte Unterſtützung als eine dem Recht auf Arbeit
gegenüberſtehende Verpflichtung hinzuſtellen. Die
Pflicht des Staates, wie der Gemeinde, kann eben nur
ſein, einem Unglücklichen die zur Erhaltung ſeines Lebens
nothwendigen Mittel zu gewähren, nicht aber, ihm
ein gutes und auskömmliches Leben zu verſchaffen. Dies
ſich zu erwerben iſt und bleibt der Kraft und dem Glück
jedes Einzelnen überlaſſen.

Gegenüber den Forderungen wie ſie heute von
mancher Seite gegen den Staat und gegen die Gemeinden
erhoben werden, zur Abhülfe des Nothſtandes öffentliche
Bauten und dergleichen in Angriff zu nehmen, iſt es die
nächſte Pflicht feſtzuſtellen, ob der behauptete Nothſtand
überhaupt vorhanden iſt. Es handelt ſich nicht darum,
ob mit Rückſicht auf die große Einſchränkung auf vielen
Arbeitsgebieten öffentliche Arbeiten mit möglichſter
Energie und in der zuläſſigen Ausdehnung in Angriff ge
nommen werden ſollen, denn dies zu unterlaſſen wäre
ebenſo unpolitiſch und unwirthſchaftlich wie rückſichtslos
gegen einen großen Bruchtheil unſerer Mitbürger. Die
erhobenen Anſprüche gehen aber über dieſe Grenze viel
fach hinaus; man will die Jnangriffnahme von „Noth-
ſtandsarbeiten“ im engeren Sinne, von Arbeiten, deren
Nutzen ihren Koſten in keiner Weiſe entſpricht, und deren
Lohn ohne Rückſicht auf den Werth der Arbeitsleiſtung
bemeſſen wird. Als Beweis für die Nothlage weiſt man
auf die ſeit dem vorigen Jahre in ſteigendem Verhältniſſe
ſtattgehabten Arbeiterentlaſſungen hin. Die hohe Zahl
der in Folge der Einſchränkung oder gänzlichen Einſtellung
der Fabrikthätigkeit, des Bergwerks- und Hüttenbetriebes
und dergl. entlaſſenen Arbeiter iſt ein wichtiger Faktor
bei Beurtheilung der Lage der Sache. Jndeß nur einer
von mehreren Faktoren. Die Zahlen beweiſen an ſich
nichts, ſo lange nicht nachgewieſen iſt, daß auf anderen
Arbeitsgebieten kein Erſatz für die verloren gegangene
Arbeitsgelegenheit zu finden iſt.

Den Arbeitern ſelbſt erweiſt man einen ſchlechten
Dienſt indem man auf der einen Seite die Schwierigkeit
ihrer Lage übertreibt und damit die Hoffnung auf den
Erfolg der eigenen Bemühungen herabſtimmt, auf der
andern ſie verleitet, Hilfe vom Staat zu fordern und zu
erwarten. Das Suchen nach Arbeit iſt eine harte Noth
wendigkeit; für den Uebergang zu einer ungewohnten und
dabei weniger lohnenden Beſchäftigung entſchließt man
ſich nur mit Widerſtreben. Die zur Ueberwindung des
ſelben nöthige Energie tritt jedoch um ſo eher und um
ſo entſchiedener hervor, je mehr ſich die Ueberzeugung von
der Nothwendigkeit, ſelbſt für ſich zu handeln, befeſtigt.
Die Vorſpiegelung der Staatshilfe muß dieſelbe noth
wendigerweiſe lähmen. Die Vortheile, welche die arbei-
tenden Klaſſen durch die Freizügigkeit erlangt haben,
können gerade unter Verhältniſſen wie die gegenwärtigen
in vollem Umfange ausgenutzt werden. Deutſchland
braucht ſchaffende Hände überall, wir ſind keineswegs in
einer wirthſchaftlich ſo ungünſtigen Lage, das Angebot
von Arbeit, die an einer Stelle keine Verwendung findet,

Zeit von einander ſcheiden mußten, war ihr Glück doch un
getrübter und reiner, als je zuvor. Muthig blickten ſie in
die Zukunft und Chriſtinens Liebe machte den ſtechenden
Schmerz verrathener Freundſchaft in Ottos Bruſt weniger
herbe.

Malwine hatte ſich ſtill aus dem Förſterhauſe entfernt.
Sie war von Herzen froh, daß der unſelige Verrath Albrechts
zu Chriſtinens Heil ausgeſchlagen war, und ſegnete jetzt die
Auffindung der Papiere. Schweigſam ſaß ſie den ganzen
Abend neben Kleopatra und dachte ſehnſuchtsvoll an die
Heimath.

Otto war ſchon einige Tage fort, als Albrecht durch den
Wald ritt, um ſeine Eltern zu beſuchen. Am liebſten wäre
er jetzt gar nicht gekommen, denn die Krankheit ſeines Vaters
machte ihm den Aufenthalt unheimlich. Dieſer war unzu-
gänglicher und despotiſcher als je, und dabei wünſchte er un
aufhörlich, den Sohn in ſeiner Nähe zu haben.

„Es iſt ein wahres Glück,“ ſagte Albrecht zu ſich, „daß
ich gebunden bin und nicht ſo oft kommen kann, wie er es
wünſcht; ich könnte es in dem Schloſſe keine zwei Tage aus-
halten! Mich ſoll nur wundern, wie lange die Alte noch
lebt! Mit einer Doſis Blauſäure wäre ihr wahrhaftig am
beſten geholfen, und ſie thäte beſſer, zu ſterben, als das
Schloß mit ihrem verrückten, geiſterhaften Weſen vollends
unheimlich zu machen!“

Dann ritt er im Galoppe dem Schloſſe zu und warf
dem Stallbedienten die Zügel hin. Chriſtine trat ihm in
der Halle entgegen und bat ihn um eine kurze Unterredung.
Beide traten in ein nah gelegenes Zimmer, und Albrecht
nahm Chriſtinens Hand um ſie galant zu küſſen; doch ent-
zog ſie ihm dieſelbe raſch und blickte ihm erzürnt in das ver-
wegene Geſicht.

„Das iſt vorbei,“ ſprach ſie ernſt, „wenn bis jetzt noch
einige verwandtſchaftliche Rückſichten zwiſchen uns beſtanden,
ſo haben dieſelben jetzt aufgehört. Jch wollte Dir dies hier-
mit angezeigt haben.“

„Liebe Chriſtine,“ entgegnete er und warf ſich behaglich
in einen Stuhl, „Du imponirſt mir; darf ich fragen, was
Dich erzürnt hat?“

„Die Auffindung von Ottos werthvollen Manuſcripten,
welche Du unterſchlagen haſt!“ ſprach ſie ruhig, und Zorn
und Unwille trieben das Blut in ihre Wangen. Albrecht
ſah ſie erſtaunt an und ein böſer Blick traf ſie.

„Alſo das iſt der Caſus!“ ſprach er kalt. „Otto ſteckte
die dummen Papiere ſelbſt in die Seitentaſche des Koffers.
Jch habe ſie einfach vergeſſen wer kann auf einer Reiſe an
ſolchen Unſinn denken Und wer hat gewagt, meine Sachen
zu durchſuchen?“

„Jch!“ entgegnete ſie ruhig. Er blickte ſie wüthend an,
doch ſie ließ ſich nicht beirren und fuhr fort: „Was konnte
dies Dir nützen, Albrecht? Warum lenkteſt Du Deinen
ſchlechten Sinn nicht auf andere Tücke? Warum mußteſt Du
Deinen Freund ſo ſchmachvoll belügen? Otto hätte ſein Leben
für Dich gelaſſen! Du haſt viel, viel verloren!“

„Haſt Du noch ſonſt etwas hinzuzufügen?“
gemeſſen und ſtand auf. „Beeile Dich, denn ich bin ein
Feind von ungeſchickten Moralpredigten und langweile mich.“

Er ging zur Thür hinaus und warf ſie mit einem Fluche
geräuſchvoll ins Schloß. Chriſtine blickte ihm ſchaudernd nach.

„Das hätte ich mir erſparen können,“ murmelte ſie, „ſein
kaltes, verſtocktes Herz iſt nicht zu rühren!“

Der Theetiſch war ſervirt und glänzte ſo nett und feier-
lich, wie nie zuvor. Selbſt in den Tagen des Glücks war
das Zimmer der Regierungsräthin Raber nicht ſo freundlich
geſchmückt geweſen, als heute, wo Malwine nach einem Jahre
der Trennung zurückerwartet wurde. Trotz des Schnees, der
die Erde bedeckte, blühten die ſchönſten Blumen rings um-
her; mit manchem kleinen, behaglichen Zierrath war das
Zimmer beſſer und ſchöner ausgeſtattet, als ehedem, und mit
glückſeliger Freude überſchaute Helene noch einmal Alles, da

fragte er

mit auch Nichts fehlen möchte, um die geliebte Schweſter ſo
herrlich als möglich zu empfangen! Wegen des kalten Wetters.
war der alte Jahns allein nach dem Bahnhof gegangen,
und ungeduldig lief Helene umher, denn die Zeit des Wartens
wurde ihr unerträglich lang.

„Jch wollte, ich wäre doch mitgegangen, Mama,“ klagte
ſie und ſchaute abermals aus dem Fenſter, „das ganze Jahr
iſt mir nicht ſo lang geworden, als dieſe letzte Stunde!
Jch dächte auch, ſie könnten ſchon hier ſein.“

„Du verſchlimmerſt das Warten mit Deiner Ungeduld,“
entgegnete die Regierungsräthin, war aber nicht minder ſehn
ſuchtsvoll. Und wie war es möglich, daß dieſe Frau, welche
vom Schickſal geſtählt, würdevoll und ſtandhaft ihre Leiden
ertragen hatte, jetzt ſo aufgeregt dem einfachen Ereigniß, der
Heimkehr der Tochter, entgegen ſah? Kaum konnte ſie ſich
beherrſchen, Bläſſe und Röthe flogen in raſchem Wechſel über
ihr Geſicht, und es war ſehr gut, daß Helene mit ſich ſelbſt
vollauf beſchäftigt war, ſonſt hätte ſie längſt die große Auf
regung der Mutter bemerken müſſen.

Die Regierungsräthin war grade auf einen Augenblick
in das anſtoßende Schlafzimmer gegangen; als ſie zurück
kam, hing Malvwine, die theure, ſehnſüchtig erwartete Tochter,
an ihrem Halſe. Obwohl Helene unzählige Male aus dem
Fenſter nach ihr ausgeſchaut hatte, war ſie doch ungeſehen
in das Haus geſchlüpft und unerwartet eingetreten.

Es war ein wonnevoller Abend für alle drei, die eine
reine ſelbſtloſe Liebe ſo eng verband, daß keine Freude des
Lebens dem jetzigen Wiederſehn gleich kommen konnte! Mal-
wine erzählte viel von dem Schloſſe, und Thränen traten ihr
in die Augen, wenn ſie an den Kummer Chriſtinens dachte,
welche bei dem Abſchiede ganz faſſungslos geweſen war.

(Fortſetzung folgt.)

Entſcheidend iſt
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überall zurückweiſen zu müſſen. Durch das verſtärkte
Angebot wird zwar der Arbeitslohn noch weiter herabge
drückt, in demſelben Maße aber auch die Neigung von
Arbeitgebern erregt, die billigeren Arbeitskräfte zu ver-
werthen. Große Kapitalien liegen müßig; der Unter
nehmungsgeiſt ſchlummert; in reichliches Angebot billiger
Arbeitskräfte iſt das ſicherſte Mittel, ihn zu wecken die
Ableitung derſelben auf un wirthſchaftliche öffentliche
Unternehmungen kann weder den Arbeitern, noch der Ge-
ſammtheit zum Heile gereichen und muß die Geſundung
unſerer wirthſchaftlichen Zuſtände verzögern, anſtatt ſie zu
fördern.

Deutſches Reich.
Berlin, den 24. Febr. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Dem Geheimen Regierungs-Rath und or-
dentlichen Profeſſor Dr. Leopold von Ranke an der
Univerſität zu Berlin den Königlichen KronenOrden erſter
Klaſſe zu verleihen.

Prinz Wilhelm ſcheint ſich in Potsdam im mili-
täriſchen Dienſte und im Verkehr mit dem Offizierkorps
des erſten Garde- Regiments ſehr wohl zu fühlen. Er hat
die Gewohnheit, des Morgens 5 Uhr aufzuſtehen; beim
Dienſte iſt er ſtets einer der Erſten auf dem Platze. Ein
Theil der freien Zeit, welche der Dienſt ihm läßt, wird
durch Vorträge von Lehrern der Kriegsſchule ausgefüllt.
Auch macht er häufig Reitübungen, zu denen der Platz
vor dem Marſtall ein günſtiges Terrain bietet. Seine
Mittags und Abend- Mahlzeiten nimmt der Prinz im
Offizier Kaſino des erſten Garde- Regiments ein, wo er
ſich als Kamerad beſonders unter ſeinen Altersgenoſſen
bewegt und durch ſein anmuthiges Weſen bereits allſeitig
Freunde erworben hat. Die Wohnung des Prinzen im
Stadtſchloſſe zu Potsdam iſt derartig eingerichtet, daß er
ſeinen Vorgeſetzten und Lehrern kleinere Diners geben
kann, bei denen er, wie die Kreuz-Zeitung verſichert, in
liebenswürdigſter Weiſe die Honneurs macht. Sobald

Sonnabends der Dienſt vorbei iſt, begiebt ſich der Prinz
in Begleitung des Majors von Liebenau nach Berlin, wo
er im Kreiſe ſeiner Eltern und Geſchwiſter verweilt, bis
„des Dienſtes ewig gleichgeſtellte Uhr“ ihn zum Montag
nach ſeiner Garniſon zurückruft.

Der „A. A. Z.“ zufolge finden im Schoße der Reichs
regierungen Erwägungen ſtatt, welche die Vermehrung der
eigenen Einnahmen des Reichs zunächſt durch Erhöhung
der Tabakszölle und durch Uebertragung der Stempel-
ſteuer auf das Reich zum Zwecke haben.

Der AntragPreußen's, die Erledigung einer zwiſchen
den Regierungen Sachſen's und Preußen's bezüglich der
Berlin-Dresdener Eiſenbahn beſtehenden Streitig-
keiten betreffend, iſt dem Bundesrath bereits vorgelegt
worden.

Auf dem Büreau des Reichstages hatten ſich bis
heute Mittag 322 Abgeordnete einſchreiben laſſen, eine
Anzahl, die bis auf den konſtituirenden norddeutſchen
Reichstag noch niemals beim Beginn einer Seſſion erreicht
worden iſt. Man muß ſreilich dabei in Betracht ziehen,
daß eine große Anzahl von Reichstags- Mitgliedern auch
dem Abgeordnetenhauſe angehört.

Die „Germania“ erklärt, durch die Aeußerungen
der Thronrede einigermaßen enttäuſcht worden zu ſein.
„Die Regierung Sr. Majeſtät des Kaiſers, ſagt das ultra
montane Blatt, ſcheint die wirthſchaftliche Kriſis und ihre
verheerenden Wirkungen noch immer nicht ernſt genug an
zuſehen, wie ja auch in Preußen das Ruhmeshallenprojekt
nicht möglich geweſen wäre, wenn man über die mate-
rielle Lage eines großen Theiles des Volkes und vor Allem
über die Volksſtimmung genauer unterrichtet geweſen
wäre“. Die durch Steigerung der Reichsausgaben noth-
wendig gewordene Eröffnung anderer Einnahmequellen für
das Reich bietet dem ultramontanen Blatt wieder einmal
Veranlaſſung, die Forderung von Erſparniſſen im Militär-
etat, und zwar hauptſächlich durch Minderung der Dienſt-
zeit zu ſtellen.

Wie dem „B. CE.“ aus Bern geſchrieben wird, wurde
dort am 19. Februar durch Vermittelung der Kaiſerlich
Deutſchen Geſandtſchaft von dem Berniſchen Amtsgericht
dem Grafen Hermann v. Arnim und dem flüchtigen
früheren Redacteur der „Reichsglocke“, Joachim Gehlſen,
eine neue Anklage eingehändigt. Der Audienztermin, der
in derſelben angegeben iſt, iſt auf den 12. März feſtgeſetzt
und Gegenſtand der Anklage ſind die Artikel in Nummer
41 und 42 der „Deutſchen Reichsglocke“, überſchrieben
„Bennigſen contra Bismarck“ und „Das Geheimniß des
Reichskanzlers“. Die Anklage behauptet, daß die Staats
anwaltſchaft im Beſitz eines Theiles der Manuſcripte zu
dieſen Artikeln ſei, welche zum Theil von dem Grafen v.
Arnim geſchrieben ſeien. Als Zeuge in dieſem Prozeß
werden die Herrn Kanzleirath Kreßler vom auswärtigen
Amte und Schriftverſtändiger Kanzleirath Segel vom
Stadtgericht vorgeladen werden.

Zu der am 20. d. M. in Altona beendeten Steuer-
mannsprüfung für große Fahrt hatten ſich 16 Schüler
der dortigen Navigationsſchule gemeldet, welche ſämmtlich
das Examen beſtanden. Zweien Prüflingen iſt ſeitens des
ReichsPrüfungsinſpektors die von dem Reichskanzler-Amte
für vorzügliche Leiſtungen ausgeſetzte Prämie, beſtehend in
einem Exemplar des internationalen Signalbuches, zuerkannt.

Jm letzten Kriege gegen Frankreich wurden in
einem Depot u. A. auch 10,000 Stück ganz neue, ſehr
ſchöne Reiterſäbel erbeutet, welche für die franzöſiſchen
Karabiniers beſtimmt waren. Die Waffen ſind in dieſen
Tagen den preußiſchen Küraſſierregimentern zum Gebrauch
übergeben worden.

Jn militäriſchen Kreiſen, ſchreibt man der „Weſer
Zeitung“, ſpricht man von einer bevorſtehenden Ver-
ſtärkung der Garniſon Metz um zwei Jnfanterie-
Regimenter, welche durch die vor Kurzem erfolgte Fertig-
ſtellung des Forts Woippy veranlaßt zu ſein ſcheint. Die
exponirte Lage von Metz zwingt uns, dieſen Platz ſchon
im Frieden ſo ſelbſtſtändig wie möglich zu machen, denn
wir wiſſen nicht, wie lange uns der Gegner im Falle
eines Krieges Zeit laſſen wird, Truppen und Armirungs-
gegenſtände in dieſen Waffenplatz zu werfen.

Das Geſchütz für das Panzerkanonenboot „Wespe“
iſt nunmehr eingetroffen und wird eifrig an der Aufſtellung
deſſelben an Bord der „Wespe“ in dem thurmartigen oben
offenen Raume gearbeitet. Das Geſchütz hat ein Kaliber
von 30,5 Centimeter und wiegt 36,729 Kilo; die dazu

gehörige Rahmenlaffette wiegt ca. 25,000 Kilo, das Ge-
ſchoß 370 Kilo. Die Wirkung dieſes Geſchützes entſpricht
vollkommen der des engliſchen 80-Tons-Geſchützes, während
die Trefffähigkeit eine größere iſt. Jn ca. 3 Wochen wird
die „Wespe“ mit dieſem Geſchütze Schießverſuche machen;
ſpäter ſoll ſie, falls die Verſuche für das Schiff günſtig
ausfallen, eine 32-Centim.-Kanone erhalten. Krupp
arbeitet augenblicklich an einem 46-Centim.-Geſchütze, um
dem demnächſt fertiggeſtellten engliſchen 140-Tons- Geſchütze
die Spitze zu bieten. Bleibt den Engländern nichts übrig,
als Herrn Krupp mit einem 200-Tons-Geſchütz abzu
trumpfen. Bis wie weit ſoll das nur noch ſo fortgehen!

Gegenwärtig ſind nicht weniger als 19 Schiffe und
Fahrzeuge für unſere Flotte im Bau begriffen und
zwar 5 auf den kaiſerlichen dagegen 14 auf Privat-Werften,
welche von drei Jngenieuren beaufſichtigt werden. Da
nun dieſe Zahl von beaufſichtigenden Technikern ſich als
durchaus unzureichend herausgeſtellt hat, ſo beabſichtigt die
kaiſerliche Marine Verwaltung das Perſonal um je 2
SchiffbauJngenieure zu verſtärken, welche in Kiel und
Wilhelmshaven ſtationirt werden ſollen. Leider iſt aber
zur Zeit ein ſo empfindlicher Mangel an geeigneten Be-
werbern, daß vorerſt nur zwei SchiffsbauJngenieure
werden eingeſtellt werden können.
hinſichtlich des in ungenügender Zahl vorhandenen Perſonals,
machen ſich auch bei der Maſchinenbau- Abtheilung be-
merkbar.

Sr. Maj. Schiff „Friedrich Carl“ iſt, telegraphiſcher
Nachricht zufolge, am 22. d. M. in Suda-Bay eingetroffen.

Aus dem Landtage.
Berlin, d. 24. Febr. Jn der geſtrigen Abendſitzung bewil-

ligte das Abgeordnetenhaus einen Staatszuſchuß zu Uferſchutz-
Anlagen am Elbdeiche in der Wilſter Marſch. Jn der Bera-
thung des Kultus-Etats wird noch über den hannoverſchen Kloſter-
fonds, die theologiſche und philoſophiſche Akademie zu Münſter und
einige höhere Lehranſtalten verhandelt. Die betreffenden Etatspoſi-
tionen werden ſämmtlich genehmigt.

Heute war im Abgeordnetenhauſe zunächſt der Geſetzentwurf
wegen Verwendung von Beſtänden und Aufnahme einer Anleihe für
außerordentliche Bedürfniſſe der Bauverwaltung zu berathen. Die
Budgetcommiſſion empfiehlt die unveränderte Annahme der Vorlage,
während der Abg. von Wilamowitz (Möllendorf) die Streichung
einer Summe von 600,000 welche für die Schiffbarmachung der
oberen Netze bereit liegt. Der Antrag wurde indeß vom Hauſe ver
worfen und das Geſetz unverändert angenommen. Hierauf wurde die
Etatsberathung fortgeſetzt. Zunächſt berichtete der Abg. Hammacher
Namens der Budgetcommiſſion über den bekannten Antrag des Abg.
Haken betr. die Vorlage einer Ueberſicht der im Gange befindlichen
Bauten von Schifffahrtskanälen 2c. Die Budgetcommiſſion beantragt
die Ablehnung dieſes Antrages, indem ſie zugleich eine veränderte
Faſſung deſſelben in Vorſchlag bringt. Danach ſoll mit dem nächſten
Etat nicht allein die gedachte Ueberſicht, ſondern auch ein Finanzplan
über die Aufbringung der erforderlichen Summe ev. Anleihe vor-
gelegt werden. Abg. Lasker hatte Bedenken gegen den auf die An-
leihe bezüglichen Paſſus. Das Haus trat indeſſen dem Antrage der
Budgetcommiſſion bei. Endlich folgt der Etat des Cultusminiſteriums.
Zu Cap. 124 beantragt der Abg. Miquel, daß die Zuſchüſſe des
Staates zu Realſchulen und Gymnaſien auch dann zur Auszahlung
kommen ſollen, wenn in Folge der Erhöhung der z einUeberſuß der Kaſſe entſtanden iſt. Jn Folge des lebhaften Wider-

ſpruchs Seitens der Regierungscommiſſäre wurde der Antrag von dem
Abg. Miquel zurückgezogen. Jm weiteren Verlaufe der Sitzung
zerſplitterte ſich die Debatte vollſtändig. Keiner der Titel des Cap.
125 wurde angenommen, ohne vorher, namentlich aus dem Centrum,
gründlich beſprochen zu werden. Zu dem Titel, welcher Zuſchüſſe für
höhere Mädchenſchulen gewährt, wurde aus dem Centrum ein Antrag
auf Ablehnung geſtellt, mit Rückſicht wahrſcheinlich auf die Lage der
klöſterlichen Erziehungsinſtitute. Selbſtverſtändlich wurde der Titel
vom Hauſe mit großer Majorität angenommen. Bei Tit. 11 ſprach
der Abg. Kieſel für die geiſtige, materielle und ſociale Hebung des
Lehrerſtandes, welchem der Abgeordnete bekanntlich ſelbſt angehört.
Einige von dem Redner angeführte Beiſpiele erregten mit Unrecht
die Heiterkeit des Hauſes, ſo die Anführung, daß von einem Lehrer
„der Storch, der Kranich und der Jbikus für Vögel erklärt worden
ſeien“. Für die ſociale Stellung des Lehrers ſei es doch bezeichnend,
wenn ein Staatsanwalt unter dem beſonderen Kennzeichen eines ſteck-
brieflich Verfolgten bemerkt, daß dieſer wie ein Schullehrer ausſehe.
Bei Tit. 12 wurde der Antrag des Abg. Kieſel, nach welchem die
Alterszulagen der Lehrer geſetzlich geregelt werden ſollen, vom Hauſe
angenommen. Die von ultramontaner Seite erhobenen Beſchwerden
glauben wir übergehen zu dürfen. Gegen 4 Uhr wurde die Sitzung
auf heute Abend vertagt.

Das Herrenhaus beſchäftigte ſich heute mit dem Geſetzentwurf
betr. die Unterbringung verwahrloſter Kinder. Der Kern der Debatte
war der S 7, bei dem ſich zwiſchen den Beſchlüſſen der Commiſſion
und der Regierungsvorlage eine beträchtliche Differenz herausſtellte.
Während die Regierungsvorlage die Koſten den Provinzialverbänden
auflegt, will die Commiſſion dieſelben zu je unter die Provinzial-
verbände, die Armenverbände und den Staat vertheilen. Hiezu hat
nun Herr von KnebelDöberitz einen Abänderungsantrag geſtellt,
nach welchem die Koſten zur Hälfte von dem Staat, zur Hälfte von
den Provinzialverbänden getragen werden ſollen. Dieſer Antrag
wurde nach längerer Debatte angenommen, worauf das Geſetz ohne
weitere Schwierigkeiten erledigt wurde. Der Geſetzentwurf betreffend
einige Aenderungen der geſetzlichen Vorſchriften über die Veranlagung
der directen Steuern wurde mit derſelben Reſolution angenommen,
wie das andere Haus ſchon früher beſchloſſen hatte. Den Schluß
bildeten einige Petitionen.

Vermiſchtes.
[Fremde Prinzen in der öſterreichiſchen

Armee.] Nach der Rangliſte der Armee ſind folgende
fremde Prinzen in derſelben verzeichnet: 1. Generale der
Cavallerie: Alexander Prinz zu Heſſen und bei Rhein,
Alexander Prinz von Württemberg. 2. Feldmarſchall-
Lieutenants: Auguſt Prinz zu Sachſen-Coburg-Gotha,
Guſtav Friedrich Herzog zu Sachſen-Weimar-Eiſenach, Leo
pold Prinz zu Sachſen-Coburg-Gotha, Philipp Herzog von
Württemberg, Friedrich Prinz zu Lippe-Detmold, Nikolaus
Herzog von Württemberg, Ernſt Auguſt Prinz von Han-
nover. 4. Hauptmann erſter Claſſe: Sergius Alexandro-
witſch Großfürſt von Rußland (im 2. Jnfanterie-Regimente).
5. Oberlieutenant: Paul Alexandrowitſch Großfürſt von
Rußland (im 11. Ulanen-Regimente). Früher war die
öſterreichiſche Armee von deutſchen Prinzen ſtark geſucht.
Seit 1866 iſt aber Vieles anders geworden und ſeit 1871
treten alle jene fürſtlichen Perſönlichkeiten deutſchen Ge-
blüts, welche ſich dem Waffenhandwerke widmen, in die
deutſche Armee ein.

[(Eine neue Baumwollpflanze.] Einem
Londoner Blatte wird aus Alexandria Mittheilung über
die Entdeckung einer neuen Baumwollpflanze gemacht, die
dazu beſtimmt zu ſein ſcheint, in wenigen Jahren eine
gänzliche Umwälzung in der Baumwollcultur Egyptens
zu erzeugen. Die Pflanze wurde vor etwa 2 Jahren auf
der Plantage eines Kopten im Diſtrict Menutia entdeckt.
Sie trägt im Durchſchnitt 45 bis 50 Hülſen, während die
gewöhnliche Baumwollpflanze im Durchſchnitt nur 25 bis
35 hat. Der Ertrag der erſteren belief ſich auf 9 bis 15
Cantars per Feddan. Der übliche Ertrag der letzteren

Aehnliche Uebelſtände,

ſtellt ſich auf nur 4 bis 9 Cantars. Die Ernte iſt ſomit
verdoppelt. Zum Säen iſt ebenfalls eine kleinere Quan-
tität des neuen Samens erforderlich. Der einzige Nach
theil der neuen Pflanze iſt, daß ſie mehr Waſſer bedarf
und der Boden dadurch verarmt.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 24. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörſ

eröffnete in mäßig feſter Haltung und ſtützte ſich in dieſer Beziehun
auf auswärtige namentlich Wiener Notirungen. Sehr bald aber
ermattete die Stimmung und die Courſe ſchlugen bei überwiegendem
Angebot weichende Richtung ein. Das Geſchäft belebte ſich nur vor
übergehend für einige bevorzugte Spekulationspapiere, während im
Uebrigen ganz allgemein eine luſtloſe Haltung vorherrſchend blieb.
Der Kapitalsmarkt wies für inländiſche ſolide Anlagen eine recht
feſte Tendenz auf, während fremde Papiere dieſer Gattung vielfach
Abſchwächungen erfuhren. Das Prolongationsgeſchäft nahm die
Aufmerkſamkeit heute vorwiegend in Anſpruch; man zahlte für Cre-
ditactien 1,90-—-2,20 für Franzoſenl, 30--1,40 für Lombar-
den 1--1,10 pro Stück, für Diskonto-Commandit für
Ruſſen Deport. Der Geldſtand hat ſich nicht weſentlich verän
dert; im Privatwechſelverkehr betrug der Diskont 25 für feinſte
Briefe. Von den öſterreichiſchen Spekulationspapieren waren
Franzoſen und Creditactien nach feſterer Eröffnung offerirt und mat
ter Lombarden gleichfalls weichend aber geſchäftlich wenig beachtet.

Von fremden Fonds find öſterreichiſche Renten und Loospapiere,
ruſſiſche Anleihen und Ttaliener aks matter, aber ziemlich lebhaft zu
nennen. Deutſche und preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftli-
che Pfand und Rentenbriefe hatten zu faſt unveränderten Courſen
mäßige Umſätze für ſich. Jn Prioritäten blieb das Geſchäft ſtill.
Preußiſche waren feſt, ruſſiſche und öſterreichiſche ziemlich behauptet

Auf dem Eiſenbahnactienmarkte entwickelte ſich regerer Verkehr
faſt ausſchließlich für inländiſche Hauptdeviſen, vou denen Rheiniſch-
weſtfäliſche Bahnen matter, auch Berliner uud ſchleſiſche Deviſen
weichend waren. Bankactien und Jnduſtriepapiere lagen ſtill, deren ſpekulative Deviſen matter, namentlich Vidtonto Conmandit-

Antheile angeboten und Laurahütte wie andere Montanwerthe matter,
Berlin, d. 25. Februar. Privatverkehr. Creditactien

240,00 à 242,50, Franzoſen 385,50 à 386,00, Lombarden 125,50 à
126,00, 1860er Looſe 97,25, Silberrente 55,00, Papierrente 50,50
à 50,60, Goldrente 60,00, Jtaliener 71,60, 5 Türken 11,90, Ru-
mänier 5 Amerikaner Cöln-Mindener Bahn 96,75, Ber
giſchMärkiſche Bahn 77,10, Rheiniſche Bahn 106,00, Galizier 86,00,
Laurahütte 64,25 à 64,75, Darmſtädter Bank Deutſche Bank
85,00, Diskonto Commandit 105,00 à 105,25, 5 Ruſſen 81,75 à
81,60 à 82,00, Reichsbank Anfangs matt ſchließlich auf Deckungs
käufe feſter Märzcourſe; Creditactien 238,00 4 237,50 à 239,50,
Franzoſen 384,00 à 384,60, Lombarden 124,00 à 124,50, 5 Ruſ-
ſen 81,00 à 81,10, Diskoto-Commandit 104 75 à 105,00, Laurahütte
63,75 à 64,50. Nachbörſe: unverändert.

Conſolidirte Anleihe 4 104,10 bz.
4 95,30 bz. Staats- Anleihe 4 95,75 bz. Staats- Anleihe 1850
4 99,50 bz. Staats-Schuldſcheine 3, 92,30 bz.

Magdeburger Börſe, d. 24. Februar. Amſterdam kurze
Sicht 169,85 Gd. do. 2 Monat Paris 8 Tage 81,35 Gd. Lon
don 8 Tage 20,45 bz. do. 3 Monat Conſolidirte Preußiſche
Staats-Anl. 4 104,10 Gd. Dampfſchifff.-StammActien 4
80,00 Bf. do. Priorit.-Actien 59 100,75 Gd. Magdeburg- Hal
berſt. Eiſenb.-Actien 4 103,25 bz. Magdeb.-Halberſt. Stamm-Priori-
täten Lit. B. 3 69,75 Bf. Magdeb.-Halberſt. Stamm Priorit.
Lit. C. 5 95,00 Gd. Magdeburg-Halberſt. 4 Oblig. pr. 1851
4 91,00 Gd. Magdeb.-Halberſt. 4, Oblig. 1. Emiſſ. 49,
Magdeb.Halberſt. 4/2 Obl. 2. Emiſſ. 4 95 98,00 Gd. Magde-
burg Halberſt. 4 Oblig. 3. Emiſſ. 4 97,00 Bf. Magdeb.
Leipziger neue Oblig. 4 100,20 Bf. Magdeburg- Leipziger neue
Oblig. 4 87,00 Bf. Magdeb.Wittenb. StammActien 3 73,50 Bf.
Magdeb.Wittenb. Priorit.-Actien 4 98,00 Gd. Hannov.Altenb.
Priorit.-Oblig. 3. Emiſſ. 4 91,50 Gd. Magdeb. Stadt Oblig.
4*/2 o 101,50 bz. Magdeb. Allg. Verſ.-Actien 275,00 Gd. Magdeb.
Feuerverſ.Actien 2245 Bf. Magdeb. Hagelverſ.-Actien 280,00 Bf.
Magdeburger Lebensverſ.-Actien 295,00 Bf, Magdeburger Rückverſ.
Actien Magdeburger Waſſer Aſſec. Actien Magdebd. Gas
Actien 4 110,00 Gd. Magdeb. Allg. Gas Actien 4 91,00 Gd.
Magdeburger Bankverein Actien 4 77,50 Gd. Magdeburger Pri-
vatbankActien 4 106,00 Gd. Magdeburger Baubank-Actien 4
57,50 Gd. Magdeb. BergwerkActien 4 Magdeb. Bergwerk
Stamm PrioritätsActien 4 Magdeburger SpritActien 4
25,25 Gd. Magdeburger Theater Actien 3 73,00 Bf. Magde-
burger Bade u. W.-A. Actien 4 39,00 Gd. Neuſt. A.-Brauerei-
Actien 4 124,00 Gd. Beuchel u. Co.-Actien 91,50 Gd. Carol., conſ.
BergwerkActien 4 40,00 Bf, Chem. Fabrik BuckauActien 4
200,00 i. D. Gd. Deſſauer Gas Actien 4 Eiſengießerei
NienburgActien 4 47,00 Bf. Marie, conſ. Bergwerk Actien
4 58,75 Bf. Sudenb. Maſchinenf.-Actien 4 Sped. Comt.
FritſcheActien

Leipziger Börſe vom 24. Februar. Königl. ſächſ. RentenAn
leihe v. 1876v. 5000 1000 3 71,75 G., do. v. 500 3
72,50 P., do. ſächſ. StaatsAnl. v. 1830 v. 1000 u. 500 3
95G., do. kleinere 3 95 G., do. v. 1855 v. 100 3 83,25 P.,
do. v. 1847 v. 500 4 98,25 bz., do. v. 1852—1868 v. 500
4 97,85 G., do. v. 1869 v. 500 4 97,85 G. do. v. 1852
1868 v. 100 4 97,95 bz. do. v. 1869 v. 100 4 97,95 bz,
do. v. 1869 v. 50 u. 25 4 98,50 P. do. v. 1870 v. 100 und
50 4 98,25 G. do. v. 500 5 104,25 G., do. v. 100 W
104,40 bz. do. Löbau-Zittauer Lit. A. 3 87,75 G. do. Löbau-
Zittauer Lit. B. 4 97,75 G.

Conſol. Anleihe de 1876

Markktberichte.
Magdeburg, d. 24. Februar. Weizen 190——-235 Roggen

170--192 Gerſte 150--192 A. Hafer 160--172 pr. J
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 24. Februar, Kartoffelſpiritus loco
ohne Faß 53,30, 54,40

Nordhauſen, d. 24. Febr. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 22
94 à bis 22 A. 35 Roggen 20 24 à bis 19 C. 5
Gerſte 18 bis 16 67 X. Hafer 18 X bis14

Leipziger Produktenbörſe vom 24. Februar. Weizen per
1000 Ko. netto loco 221-231 bz., geringer 190-—210 bz. u.
Bf.; ruhig. Roggen per 1000 Ko. netto loco 195 202 bz.,ruſſiſcher 170-—188 bz. u. Bf., galiziſcher 160-—170 bz. u. B.
ſtill. Gerſte per 1000 Ko. netto loco 160--183 bz. Futter
waare 130 150 bz. u. Bf. Hafer per 1000 Ko. netto loco
167 174 bz. u. Bf. fremder 130 155 Bf. Mais per
1000 Ko. netto loco alter 135 Bf. neuer 127——129 bz. u. Bf.
Raps per 1000 Ko. netto loco 335 nominell. Rüböl per 100
Ko. netto loco 73 bz. per Febr. März 73 Bf. niedriger.

per 10,000 Liter Proc. ohne Faß loco 54,50 bz. etwas
deſſer.

Liverpool d. 24. Febr. Baum wolle (Schlußbericht): Um
ſatz 4000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Billiger. Middl. Upland 6 middl. Orleans 6 middl.
Mobile 6 fair Dhollerah 55 fair Oomra 5,.

Petroleum. (Berlin, d. 24. Februar): Pr. 100 Kilo loco
33 pr. Febr. 30,5--29,5 bz. pr. Febr. März 28,5--28,2 bz., pr.
April-Mai 23,5 bz. Gek. 800 Barrels. Kündigungspr. 30 Ham-
burg: Flau, Standard white loco 14,75 Bf. 14,25 Gd. pr. Fe
bruar 14,25 Gd. pr. Aug. Decbr. 15,00 Gd. Bremen weichend.
(Schlußbericht.) Standard white loco 13,75 bz. pr. Febr. 13,75 bz
pr. März 13,50, pr. April 13,50. Antwerpen (Schlußbericht).
Raffinirtes, Type weiß, loco 34 bz. u. Bf. pr. Febr. 34 bz. u. Bf.,
pr. März 33 bz. u. Bf., pr. April 33 bz. u. Bf. pr. Sept. 36 Bf.
Weichend. NewYork (d. 24. Febr.): Petroleum in NewYork
15* do. in Philadelphia 15 Wechſel auf London in Gold 4
D. 83 O. Goldagio 5.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 25. Februar Abends am neuen Unterhaupt
4,04, am 26. Februar Morgens am neuen Unterhaupt 3,96 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 24. Februar
Vormittags 3,69 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 24. Februar
Am Pegel 3,76 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 24. Februar 100
Centimeter über 0.



Bekanntmachungen.

LIEJ
Weiss waaren-

h e
Halle a/S. gr. Ulrichsstr. 55.

und Confections Geschäft.
Das Neueſte in BrOCAaciG (durchbrochene Stoffe), vorzüglich zu Co

tion II paſſend, empfing u. empfiehlt in großer Auswahl.
Die verehrten Mitglieder unſeres Vereins werden hierdurch zu

der am

Dienstag den 20. März d. Js.
Nachmittags 3 Uhr

im Hötel „Stadt Hamburg in Halle a/S.
ſtattfindenden ordentlichen General Verſammlung ergebenſt
eingeladen.

Durch Mitglieder eingeführte Gäſte, welche ſich für die Zwecke des
Vereins intereſſiren haben Zutritt

Hochachtungsvoll

Der Vorſtand
des Dampfkeſſel Keviſions Vereins

für Halle und Umgegend.
Krug. Driesemann.

Kuntze. Lüttich.

zur Verſammlung.

Lwowski. Crahé—.
Vogel.

Tages Ordnung:
1. Bericht des Vorſitzenden Herrn Krug über das Vereinsjahr 1876.
2. Bericht des Kaſſirers Herrn Lwowski über das Vereinsjahr 1876.
3. Jahresbericht des Jngenieurs Herrn Münter.
4. Vorlage des Budgets und Beſchlußfaſſung über die Höhe der

Beiträge pro 1877.
5. Erſatzwahl für die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder.
6. Bezeichnung der öffentlichen Blätter, welche im Laufe des Jahres

als Vereinsorgane dienen ſollen.
7. Antrag auf Abänderung des d. 9 des Statuts.

Nach Schluß der Verſammlung findet ein gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt.

Privat-Turnen für Mädchen
Mittwochs u. Sonnabends Nachmittag. Eintritt jederzeit.

Halle, Gottesackergaſſe 11.

Verw. Hauptm. P. Koestler.

Auctionvon Vieh, Maſchinen
und Geſchirr.

Freitag den 9. März er.
früh 9 Uhr ſollen im Gaſthof „zum
Hirſch“ in Roßleben, wegen Ver-
pachtung der Ländereien, folgende
Gegenſtände öffentlich meiſtbietend
gegen gleich baare Zahlung verkauft
werden.

a. Pferde und Nindvich.
3 Stück ſehr gute Arbeitspferde

(2 Ardenner), 1 Holſteiner,
1 Fohlen, über 2 Jahr alt, däni-

ſchen Schlags,
9 Stück Kühe (ſämmtlich junges

Vieh),
3 Stück Stärken.

b. Maſchinen.
1 Dreſch,

Drill-,
Hack- und eine
Kartoffelmehlmaſchine.

c. Geſchirr.
3 Stück große Wagen, Egge, Pflü-

ge, Dreiſchaare, Ringelwalze,
glatte Walze, Rennſchlitten.

Bemerkt wird noch, daß das Zeug
ſich in gutem Zuſtande befindet.

eitz,
Gaſthof „zum Hirſch“.

Mastvieh- Verkauf.
4 Stück gemäſtete Kühe,
140 Stück gute fette ſchwere

ammel.
ür Mastwirthschaften,.
200 Stück ſtarke 6-zähnige

Hammel, gut genährt u. woll-
reich, von 300 Stück Auswahl,
verkauft Rittergut Stöckey bei
Tettenborn Sachſa.

Mark 60,000
werden zur erſten Hypothek gegen
pupillariſche Sicherheit mit 4
pro anno Zinſen zu verleihen ge-
ſucht. Reflektanten belieben
ihre Adreſſe unter N. N. 25. bei
Ed. Stückrath in d. Exp. d.
Ztg. niederzulegen.
R 100 Visitenkarten m. Namen,
Titel u. Wohnort liefert für nur 1 50
J. M. Reichardt in Halle a/S.
Barfüßerſtr. Nr. 12.

BRlumenäsche
empfehle ich in allen Sorten den
Herren Handelsgärtnern zur
gefälligen Abnahme.

Lauchſtädt. Hahn
Ziegelei u. Töpferei.

Sammlung von 33 Hirſchgeweihen,

Geweib-Sammlung-
Verkauf.

Eine prachtvolle alte Geweih

beſtehend aus den ſtärkſten und ſel-
tenſten Exemplaren, darunter 14-,
16- und 18-Ender, ein 16-Ender
124 Centim., ein Spiſſer 78 Cen-
timeter hoch, und 24 Rehbock-Ge-
weihen, darunter welche mit drei
Stangen, verkauft

E. Siegfried,
St. Kilian bei Schleuſingen.
Ein im beſten Gange befindliches

Speditions-
Commissions-Geschäſt,

verbunden mit Rolkfuhrwerk u. guter
Kundſchaft, iſt aus freier Hand we
gen plötzlichen Todesfalles ſofort mit
vollem oder ohne Jnventar zu ver
kaufen. Daſſelbe liegt direct an der
Einmündung zweier Bahnen u. be
ſteht in Räumlichkeiten und zwar:
zwei großen Niederlagen, Wohnung
und Stallung für 14 Pferde, Hof-
raum von eirea 1 Acker.

Auf demſelben können in Folge
ſeiner günſtigen Lage größere Eta
bliſſements errichtet und betrieben
werden.

Reelle Selbſtkäufer wollen ſich
wegen der Zahlungsbedingungen,
welche ſehr günſtig geſtellt ſind, an
Herrn G. R. Roeder oder
Herrn Otto Henss in Wei-
mar wenden.

Ein gewandtes junges Mädchen
von 16 Jahren, Tochter eines an
geſehenen Beamten, ſucht auf einem
Rittergute, oder in einer Prediger
familie Stellung zur Stütze der
Hausfrau.

Gehalt wird nicht beanſprucht, da
das junge Mädchen ſeine bereits
geſammelten praktiſchen Kenntniſſe
vervollkommnen ſoll, jedoch wird
auf gute Behandlung beſonderer
Werth gelegt.

Antritt kann Oſtern erfolgen.
Franco- Offerten werden swb G.
S. 1605. an Rudolfosse
in Leipzig erbeten.

Einen erfahrenen Gärtner, der
zugleich guter Aufſeher der Tage-
löhner ſein muß, ſuche bald. Zeug-
niſſe und Gehaltsanſprüche einzu-
ſenden.

Walther, Rittergut Stöckey
bei Tettenborn-Sachſa.

Eine große neumilchende Kuh

Die Berlin-Stettiner Eisenbahn-Gesellschaft emittirt

Berlin-Stettiner Divenbahn.
in der Zeit vom 26. März

bäs 7. April neus Actien in der Weise, dass den Actionairen auf
je 900 Thaler alte Actien, zwei neue über je 600 I. oder

zur Verfügung gestellt werden.

Besitzern, welche die neuen Actien nicht übernehmen Wwolll
angemessenes Leihgeld.

Halle a/S. den 24, Februar 1877,

auf 500 Thaler alte Actien, eine nene über 600 I. al pari
Ich halte meine Dienste zur Vermittelung empfohlen und gewähre denjenigen

en, für ihre alten Actien ein

Fee. Stehen e.
Generalversammlung

des Gewerbe-Vorschuss-Kassen- Vereins zu Zörbig,
Eingetragene Genossensechaft,

den 2. März c. Abends 7 Uhr im Grolp' ſchen Locale.
Tagesordnung:

1. Mittheilung des Jahres-Berichts 1876.
2. Vorlegung der Jahres- Rechnung 1876.

Beſchlußfaſſung über die Dividende und Ertheilung der Decharge.
3. Mittheilung über Aufnahme neuer Mitglieder.
4. Wahl von, vier Ausſchußmitgliedern, 3 auf 3 Jahre, 1 auf 2 Jahre.

Bilanz wult. 1876.
Activa. PPassüva.1. Effecten 74,709. 221. Darlehn u. Einlagen 829,046. 77

2. Vorſchüſſe 582,775. 702. Dividendenberechtig-
3. Laufende Rechnung 276,792. 83 tes Guthaben 139,536. 87
4. Discontirte Wechſel 53,846. 57 3. Guthaben 1876 8,430. 38
5. Giro-Conto 2,301. 4. Reſewefond 11,155. 55
6. Jnventarium 756. 5. Jm Voraus erhobene
7. Außenſtehende Effec und noch zu zah-

ten und Zinſen 15,502. 24 lende Zinſen 18,808. 54
8. Kaſſen-Beſtand ult. 6. Reingewinn 1876 21,872. 72

December 22,167. 27
1,028,850. 83 W 1,028,850. 83

Die Zahl der Mitglieder beſteht vom 1. Januar 1877 aus 822.
Geisenheyner, Vorſteher.

Grabadenic mal
größtes Lagerin der Werkſtatk für Stein- und Bildhauerei von

mm Sehoher, IIalle a/S., Klausthor.
AINDER- SADGFBASCMEN von MONCHoVAW7

So t e die Autterbruel wirkend (Unter Garantie)
Die einzige Construction, welche der Mich

aus-, aber niemals zurückzufliessen gestattet
und mittelst welcher das Kind ohne jegliche
Anstrengung trinken kann.

Vor den zahlneichen Nachahmangen wird gervarnt.

Vabrik in Laon (Dép. Aisne), Frankreich.
General-Depot bei ELNAIN Ce, in Frankfurt a. M

In Male a/S. bei M. Sohncke, Apotheker.

M eiman du
Albert Kuhnt in Eisleben.

Markt Nr. 29,
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von direct bezogenen Rhein MIo-
sel- u. Rordeaux- W einen, ſowie Spanische Weimne,
ſüße und herbe Vngar- W eine zu ſoliden Preiſen.

Stempelpressen
zum Preſſen des Namens oder der
Firma in erhabener Schrift auf Pa
pier, ſowie Blanuſtempel und
Datumſtempel empfiehlt

Otto Unhbekannt,
KHKleinſchmieden.

Verlag von August Eirsen-
waild in Berlin.

Soeben erschienen:

Physiologische Chemie
von

Dr. V. Roppe-Seyler,
ord. Prof. an der Univ, Strassburg.

I. Theil:
Aligemeine Biologie.
1877. Mit 4 Holzschnitten.

gr. 8. 4 M. 80 P.

Stettin-Copenhbagen.
A I. Poſtdampfer „„Titania“, Capt.

Ziemke, von stettin jeden Sonnabend
1 Uhr Nm. von Copenhagen jeden
Mittwoch 3 Uhr Nm.

Dauer der Ueberfahrt 14 bis 15 Stunden.
Rud. Chräst. Gräbel in stettin.

StadtTheater.
Dienstag d. 27. Februar.

Mit aufgehobenem Abonnement.
Zum Benetiz für Fräulein

Anna Schönherr.Neu! Zum 1. Male: Neu!
Der Carneval in Rom,

Große Operette in 3 Acten und
4 Bildern v. Joh. Strauß.

J. Act: Jn der Heimath.
II. Act: Jn Rom.
III Act: Carnevalone.

Zum Schluß:
T Grosser Carnevalszug.

Opernpreise,
terbüreau und bei den Logenſchlie
ßern zu haben.

Mit der höflichen Einladung zu
zahlreichem Beſuch beehrt ſich hoch
achtungsvoll Anna Schönherr.

Sichere Hülfe bei Flechten, Geſichts- und Grind-
ausſchlag, überhaupt bei allen chroniſchen Hautkrank-

eiten.v Herr Arthur Hofmann, Reudnitz- Leipzig.
che Jhnen die ergebene Mittheilung, daß ſich meine Fopfbaut-

flechte, an welcher ich ſchon ſeit Jahren litt, nach Anwendung
Jhres geſchätzten Präparates gehoben hat. Meinen beſten Dank.Reudnitz b. Leipzig, d. 8510 76. Ernſt Jimmermann.

Kurpreis mässig!
Arthur Hofmann, Reudnitz-Leipzig, Rathhausſtr. 32.

c 7

Jch ma-

c e e h

FamilienNachrichten.
Verlobungs Anzeige,

Pauline Henze,
Hugo Schnapperelle,

Verlobte.
Gollmenz, Benndorf,

den 22. Februar 1877.

Todes Anzeige.
Kaum ſind ſechs Monate ver-

3 hochtragende Kühe, zur Aus hieſiger Baumſchule ſind 4
Maſt ſich eignend, ſtehen zum Ver bis 5 Meter hohe, kräftige Pflanz-
kauf; Abnahme ſofort oder nach eichen pro 100 für 25 Mark zu
dem Kalben. verkaufen.Rittergut Obhauſen-Johannis Burgkemnitz, Stat. der Ber.

bei Querfurt. Anhalter Bahn.
Forſtrendant Kaden.

An Presshefen-Fabrikanten
und Brennereien.

Die Brauerei Lützſchena bei
Leipzig ſucht feſte Abnehmer für
untergährige trockne gepreßte Hefe.

Ein Commis
in geſetzten Jahren, welcher mit
Landkundſchaft umzugehen weiß,
findet in einer Brauerei per ſofort
oder ſpäteſtens 1. April Stellung.

Adreſſe unter R. 8. poſtlagernd
Mühlhauſen in Thür.

Einen Oeconomie Lehrling
ſucht zum 1. April das Rittergut
Köſtritz,

Ausgezeichneten Sommerwei-
zen zur Saat hat abzugeben das

verkauft Mittag in Dölbau.
Bahnſtation der Thüring Rittergut Köſtritz. 50 Kilo ab

Bahn. Station Köſtritz 13 50
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

gangen daß unſer guter Vater das
Zeitliche ſegnete, ſo hat es dem
Herrn über Leben und Tod gefal-

len, heut Nacht 2*, Uhr auch un
ſere unvergeßliche liebevolle Mutter,
Schwieger und Großmutter

Frau Henriette Krahmer
geb. Touchy aus Wettin

im Alter von 65 Jahren 9 Mona-
ten nach nur neuntägigem, aber
ſchwerem Krankenlager, zu ſich zu
rufen. Unſer Schmerz iſt groß.

Verwandten, Bekannten u. Freun-
den theilen wir dieſe Trauerbotſchaft
mit der Bitte um ſtille Theilnahme
tiefbetrübt mit.

Mücheln, d. 25. Februar 1877.
Die Hinterbliebenen
Familie Krahmer.

Textbücher à 40 ſind im Thea

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu e 48 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 27. Februar 1877.

Geſchichtliche Erinnerungen.
Dienstag, d. 27. Februar.

1531. Abſchluß des ſchmalkaldiſchen Bundes unter den
proteſt. Fürſten Deutſchlands.

1551. Geſt. M. Butzer, Reformator, zu Cambridge.
1799. Geb. Lebr. Uhlich, Prediger der freireligiöſen Ge

meinde.
1814. Schlacht bei Bar-ſur-Aube.
1871. Geſt. F. Bleek, Theologe, zu Bonn.

Berlin, den 25. Februar.
Die auch neulich bei Berathung des Medicinaletats

zur Sprache gekommene Reform des preußiſchen Me-
dicinalweſens ſoll nun ſo ſchleunig wie möglich ins
Werk geſetzt werden. Zu dieſem Zweck hat der vorgeſetzte

15. Mai d. J. eine Diſtricts-Thierſchau in Halle
abgehalten werden ſolle.

weſen, die höchſte techniſch berathende Behörde, deren
Mitglieder großentheils aus Univerſitäts-Profeſſoren beſtehen,
beauftragt, die geeigneten Vorſchläge zu machen. Man
glaubt, daß die Angelegenheit beſchleunigt werden und bei
dieſem Anlaß auch die Einſetzung von Aerztekammern zur
Ausführung kommen wird.

Jn der Klageſache der kurheſſiſchen Agnaten
wider den preußiſchen Staat auf Auslieferung des ſoge-
nannten Hausfideicommißvermögens iſt am 22. d.
von dem königlichen Kreisgericht zu Kaſſel das erſte Ur-
theil geſprochen worden. Daſſelbe geht in ſeinem Tenor
dahin, daß unter Abweiſung einzelner minder wichtiger
Forderungen (z. B. bezüglich des Bellevueſchloſſes) die
Rechte der kurheſſiſchen Fürſtenfamilie an das
fideicommiſſariſche Vermögen im Weſentlichen voll
ſtändig anerkannt werden, auch der Staatsregierung ver
boten wird, irgendwelche die Rechte der Agnaten be
ſchränkende Maßnahmen hinſichtlich der einzelnen Ver-
mögensobjecte zu treffen. Die geſchehenen Einträge bezw.
Vermerke in den Grund c. Büchern über das Eigen-
thumsrecht der Kläger werden als begründet anerkannt;
überdies ſollen in einzelnen Fällen die noch nicht bewirkten
Einträge nachgetragen werden.

Das Auswärtige Amt veröffentlicht einige amtliche
Nachrichten über den Fall des kaiſerlichen Konſuls Dr.
M. Eiſenſtück in Leon (Nicaragua). Auf denſelben
waren ſchon früher von einem Subjekte Namens Leal drei
Revolverſchüſſe abgefeuert worden es gelang indeß nicht,
den Thäter vor den ordentlichen Richter zu ſtellen. Das
Subjekt wurde dadurch noch ſicher gemacht und verübte mit
einer Abtheilung Polizeiſoldaten einen neuen Anfall auf
Herrn Eiſenſtück. Auf die Kunde hievon eilte der kaiſer-
lich deutſche Geſchäftsträger, von Bergen, von Guatemala
nach Managua, um die nachdrückliche Vertretung der Sache
perſönlich in die Hand zu nehmen. Auf die hierüber an
das Auswärtige Amt erſtattete Anzeige ward telegraphiſch
die Entſendung eines deutſchen Kriegsſchiffes nach der
Weſtküſte von Nicaragua in Ausſicht geſtellt und die Er
mächtigung ertheilt, die in Weſt-IJndien ſtationirte kaiſer
liche Korvette „Victoria“ zum Beſuch eines öſtlichen Hafens
zu requiriren. Da es indeß darauf ankam, ohne Zeitver-
luſt für die perſönliche Sicherheit des Konſuls und ſeiner
Familie zu ſorgen, und ein britiſches Geſchwader in der
Nähe war, ſo erklärte ſich auf dieſſeitige Anfrage die
britiſche Regierung mit dankenswerther Zuvorkommenheit
bereit, unverzüglich dem Befehlshaber der britiſchen Flotten-
ſtation in Panama den telegraphiſchen Befehl zuzufertigen,
zu gedachtem Zweck ein Kriegsſchiff nach Leon zu ſenden.
Die diplomatiſchen Bemühungen des Herrn von Bergen
in Managua fanden ſchon durch die telegraphiſche Nachricht
von dem baldigen Erſcheinen maritimer Hülfsmittel weſent-
liche Stütze.

Aus der Provinz Sachſen
Landsberg, d. 23. Februar 1877. Geſtern Nach

mittag erfolgte bei dem Güterzug nach Berlin eine Ent-
gleiſung mehrerer Wagen, die glücklicher Weiſe keinen er
heblichen Schaden gebracht hat. Es ſollten beim Rangiren
noch einige beladene Wagen eingereiht werden und die
Maſchine hatte die Weiche richtig paſſirt, als ein drei-
achſiger Wagen der Halberſtädter Bahn bei der Weichen
zunge aufſetzte und dadurch die Entgleiſung herbeiführte.
Es wurde ſofort von Halle telegraphiſch Hülfe beſtellt,
und es ging die Herſtellung des beſchädigten Geleiſes und
die Wiederaufrichtung des umgeworfenen Wagens ſo raſch
von Statten, daß der Betrieb nicht einmal eine Störung
erlitt. Wie bei dieſer Gelegenheit zur Sprache kam, ſind
durch ſolche dreiachſige Wagen auch anderwärts ſchon mehr
Entgleiſungen verurſacht worden. Man hielt derartige
Wagen früher für praktiſch für den Fall eines Achſenbruchs,
da dann doch immer vier Räder im Gange blieben aber
die Sache hat ſich nicht bewährt da eben andere Uebel-
ſtände, wie der in Rede ſtehende des Auffſetzens ſolcher
Wagen, zum Vorſchein kommen. Es kommen deshalb
dieſe dreiachſigen Wagen mehr und mehr außer Gebrauch.

Bauernverein des Saalkreiſes.
Halle, d. 24. Februar 1877.

Jn der heutigen ziemlich beſuchten Generalverſamm-
lung wurde nach Vorleſung des Protokolles und nach
Mittheilung des Verwaltungsberichtes die Decharge dem
Herrn Rendanten Gutsbeſitzer Nietzſchmann für das
Jahr 1876 auf Grund des Reviſionsberichtes der Herren
Angern Oberthau und Herrmann-Halle ertheilt. Die Rech-
nung des genannten Jahres ſchließt mit

der Einnahme von 2397,58 Mk.
Ausgabe 929,80

Baarbeſtand von 175778 M
Darauf beſchloß die Generalverſammlung, nachdem

Herr Amtmann Gneiſt über die Diſtricts-Thierſchau, zu
deren Vorverhandlung über die Wahl des Orts am 15. d.
er vom Verein deputirt war, daß unter der Bedingung, die
Königliche Regierung zu Merſeburg hebe bis ſpäteſtens
1. April d. J. die von ihr verhängte Sperre auf, und
unter der ferneren Bedingung, der Halliſche Landwirth-
ſchaftliche Verein vereinige ſich mit dem diesſeitigen Vereine

zu dem Unternehmen, mit kleiner Majoritit dis zum

Nachdem darauf der Vorſtand
ermächtigt worden war, daß er eine Kommiſſion zum
Refériren über die Eingänge ernennen ſolle, beſchloß die
Generalverſammlung, die Neuwahl des Veorſtandes bis
dahin zu verſchieben, daß die Aenderung der Statuten von
der Generalverſammlung gut geheißen ſei, und daß daher
der beſtehende Vorſtand, bis der neue in Funktion trete,
als legitimes Organ des Vereins bis dahin zu betrachten
ſei. Es ſolle daher die Vorſtandsfrage auf die Tagesord-
nung der nächſten Generalverſammlung im Juni d. J.
geſetzt werden.

Herr Knauer drang alsdann in ſeinem ſehr umfaſſen
den Vortrage auf reichliche Fütterung des Nutzviehes, auf

Miniſter die wiſſenſchaftliche Deputation für Medicinal ſtarken Anbau von Futterſtoffen und auf reichliche Düngung
der Aecker. Die gegebenen Anregungen veranlaßten meh-
rere Mitglieder ſich in ausführlicher Weiſe an der Frage
zu betheiligen, namentlich Prof. Freytag, Amtmann
Sachſe, Generalſekretair Dr. Delius, Wittmann u. a.

Die Zeit war abgelaufen und die beiden reſtirenden Fragen

e

wurden für das nächſte Mal verſchoben.
Nachdem noch die ſeit 16. December v. J. eingetrete-

nen Mitglieder
Jnſpector Benzler in Zöberitz,
Gutsbeſitzer Sickert in Trebitz a/P.,
Oekonom Reinh. Boltze in Schiepzig,
Amtmann Eſcchenbach in Wehlitz b. Schkeuditz

begrüßt und willkommen geheißen worden, ſchloß der ſtell
vertretende Vorſitzende, Amtmann Gneiſt die General-
verſammlung, deren Mitglieder ſich in der anſchließenden
Tafel heiter unterhielten. Während der Tafelgenüſſe
theilte Herr Prof. Freytag die bereits privatim gemachten
Aeußerungen des Herrn Profeſſor Kühn mit, und die
Anweſenden nahmen davon Veranlaſſung, dem Herrn Prof.
Kühn in dankbarſtem Angedenken ein Glas zu ſeinem

Wohlergehen zu widmen.

Ninderpeſt.

Den Genuß des Fleiſches von rinderpeſtkranken
Thieren betreffend.

Wenn von unſeren als Schlachtvieh benutzten Haus
thieren bekannt wird, daß anſteckende oder ſeuchenartige
Krankheiteu unter ihnen aufgetreten ſind, ſo betrachtet das
große Publikum in der Regel das Fleiſch der von der
Krankheit betroffenen Thierart mit einem gewiſſen Miß-
trauen man hält ſich dann gewöhnlich mehr an andere
Fleiſcharten. Werden einmal Trichinen bei einem Schweine
conſtatirt, ſo iſt Nichts ſicherer, als daß der Conſum des
Schweinefleiſches für eine Zeit lang ſich erheblich vermin-
dert dasſelbe beobachtet man, wenn auch in einem weniger
auffallenden Grade, wenn unter den Schafen die Pocken,
unter dem Rindvieh die Lungenſeuche, die Maul und
Klauenſeuche c. herrſchen.

Ganz dieſelbe Wahrnehmung hat man gegenwärtig
auch bei dem Auftreten der Rinderpeſt zu machen ge
habt; der Conſum des Rindfleiſches iſt um ein Be-
trächtliches geſunken. Die Furcht vor einer möglichen
Anſteckung an der Rinderpeſt hält eine Menge von
Perſonen ab, Rindfleiſch zu genießen. Nichts aber iſt un-
begründeter, als gerade dieſe Furcht. Ein einziges trichi-
nöſes Schwein, ein einziger mit der Wuthkrankheit behaf-
teter Hund bedroht Geſundheit und Leben des Menſchen
viel mehr, als Hundert von peſtkranken Rindern.

Die Rinderpeſt iſt im hohen Grade nur gefährlich für
das Rind. Für dieſe Thierart iſt ſie ſo gefährlich, daß in
Beziehung auf leichte Uebertragbarkeit und tödtlichen Aus-
gang der Krankheit ſich keine andere der bekannten Men-
ſchen- und Thierkrankheiten mit ihr in Parallele ſtellen
läßt. Der Anſteckungsſtoff der Rinderpeſt iſt eminent flüch-
tig; er haftet an allen Gegenſtänden, kommt mit der größten
Leichtigkeit beim Rinde zur Wirkung und ruft in dem-
ſelben eine in kurzer Zeit faſt ſicher zum Tode führende
Krankheit hervor, die ihrerſeits wieder denſelben Anſteckungs-
ſtoff erzeugt und vervielfältigt.

Die großen Vorſichtsmaßregeln, die bei der Rinder-
peſt in Anwendung kommen und mit der größten Strenge
durchgeführt werden müſſen, bezwecken lediglich den Schutz
des Rindviehbeſtandes, der einen ſehr erheblichen Theil des
Nationalwohlſtandes repräſentirt. Die pünktliche und
ſtrenge Durchführung der Tilgungsmaßregeln iſt daher bei
der Rinderpeſt um ſo mehr geboten, wenn die Seuche in
einem dicht bevölkerten und an Communicationsmitteln
reichen Lande auftritt. Die Rinderpeſt bei uns hat aus
dieſen Gründen eine ganz andere Bedeutung, als dieſelbe
Krankheit in den ungariſchen Pußten und den ruſſiſchen
Steppen, wo die Ortſchaften weit auseinanderliegen und
die Communicationsmittel fehlen; hier erliſcht die Krank
heit nicht ſelten, ohne erheblichen Schaden angerichtet zu
haben von ſelber, während ſie ſich in mit Eiſenbahnen
reichlich verſehenen Ländern ungemein ſchnell ausbreitet
und die größten Verwüſtungen anrichtet. Die Erfahrungen,
die man in dieſer Beziehung in England und Holland
machte, wo die Seuche 1865 und 1866 in ſo mörderiſcher
Weiſe hauſte, haben dies hinlänglich dargethan.

Auf Schafe, Ziegen und andere Wiederkäuer iſt die
Rinderpeſt ebenfalls, jedoch in viel geringerem Grade über
tragbar, und müſſen dieſelben daher in Betreff der Vor-
ſichtsmaßregeln den Rindern gleichgeſtellt werden.

Vom Menſchen und von unſern anatomiſch und phy-
ſiologiſch von den Wiederkäuern ſo verſchiedenen anderen
Hausthieren iſt noch nicht ein einziger ſicher begründeter
Fall bekannt, daß eine Jnfection durch Rinderpeſtconta-
gium ſtattgefunden hätte.

Wenn Menſchen, die mit peſtkranken Rindern in Be
rührung gekommen ſind, desinficirt werden, ſo geſchieht
dies keineswegs, um ſie ſelber vor einer etwaigen Erkran-
kung zu ſchützen, ſondern lediglich um zu verhindern, daß
ſie das Peſtcontagium weiter verſchleppen und neue Aus-
brüche der Rinderpeſt veranlaſſen

Der Menſch bedarf keines Schutzes gegen das Rin-
derpeſtcontagium.

Nach allen bisher gemachten Erfahrungen ſind die
Menſchen für dieſes Contagium vollkommen unempfäng-
lich. Tauſende von Menſchen ſind mit peſtkranken Thie
ren in Berührung gekommen; die genaueſten Sectionen
ſind von Thierärzten und Aerzten an Rinderpeſtleichen
unternommen, aber nirgends iſt eine Anſteckung bemerkt
worden.

Fleiſch von geſchlachteten an der Rinderpeſt erkrankten
Thieren iſt in allen möglichen Formen und Zubereitungen
ohne Nachtheil genoſſen worden. Jn Holland, wo 1865
das Tödten der peſtkranken Rinder noch nicht obligatoriſch
war und man ſich noch mit allerhand Mitteln abmühte,
die Krankheit zu curiren, wurden erkrankte Thiere ohne
Anſtand geſchlachtet und gegeſſen. Zur Zeit des deutſch
franzöſiſchen Krieges 1870 und 1871 herrſchte die Rinder-
peſt in der Rheinprovinz, im Etſaß, in Lothringen und
in einem großen Theile von Frankreich; die zur Verpro
viantirung der Truppen beſtimmten Viehparks waren oft
im hohem Maße verſeucht. Wer möchte in Abrede ſtellen
wollen, daß unter dieſen Umſtänden manches an der Rin-
derpeſt erkrankte Rind verzehrt worden ſei? und doch hat
man von nachtheiligen Folgen nie etwas gehört!

Wenn überhaupt das Fleiſch von an der Rinderpeſt
erkrankten Thieren zum Verkauf käme, ſo könnte ein ſol-
cher Fall nur bei dem erſten Auftreten der Krankheit in
einer bis dahin ſeuchenfreien Gegend vorkommen. Die
erſten Rinderpeſtfälle werden, wegen der außerordentlichen
Verſchiedenheit der Symptome der Seuche, allerdings nicht
ſelten für andere Krankheitszuſtände angeſehen und die
davon befallenen Thiere geſchlachtet und gegeſſen. Jſt die
Seuche aber einmal als wirkliche Rinderpeſt conſtatirt
worden, dann iſt, bei der überaus ſtrengen Handhabung
der Tilgungsmaßregeln, die Furcht, Fleiſch von rinderpeſt-
kranken Thieren zu erhalten, unbegründet, weil die ge
tödteten Thiere nach den beſtehenden geſetzlichen Vorſchrif-
ten unter Aufſicht der Behörde ſofort vergraben werden
müſſen.

Eiſenbahn- Angelegenheiten.
l. Umfang der Rechte der Bahnpolizei-Beamten der

Eiſenbahn-Verwaltungen.
Die von den Eiſenbahn Verwaltungen angeſtellten Bahnpolizei-

Beamten genießen in ihrer polizeilichen Thätigkeit dem Publikum
gegenüber die Rechte öffentlicher Polizeibeamten und die Functionen
dieſer Beamten erſtrecken ſich auf die Warte- und Reſtaurations-
zimmer für das Publikum zu jeder Tageszeit. Zwei Geometer
hielten ſich eines Tages in dem Warte und Reſtaurationszimmer
eines Stationsgebäudes der Magdeburg-Halberſtädter Eiſenbahn auf
und ſtörten durch ihr Benehmen die anderen Anweſenden. Der
Aufforderung des Reſtaurateurs und eines nicht uniformirten Bahn-
polizeibeamten, der den Ruheſtörern jedoch ſeiner Stellung nach be
kannt war, ſich zu entfernen, leiſteten ſie keine Folge und ſie wurden
deshalb wegen gemeinſamen Hausfriedensbruches und wegen Widerſtandes gegen einen Beamten in der rechtmäßi en Ausübung ſeines

Amtes angeklagt. Die Berufungskammer des Obergerichts zu Celle,
verurtheilte die Angeklagten und die von ihnen dagegen eingelegt
Nichtigkeitsbeſchwerde wurde vom Ober Tribunal als unbegrü
zurückgewieſen. „Jn Beziehung führt das Erkenntniß des Ober
Tribunals aus, „auf das den Angeklagten zur Laſt gelegte Vergehen
des Widerſtandes aus S 113 des Reichsſtrafgeſetzbuches läßt ſich nicht
anerkennen, daß den betreffenden Bedienſteten der Magdeburg
Halberſtädter Eiſenbahn die Qualität von Eiſenbahn-Polizeibeamten
in Beziehung auf die fragliche Räumlichkeit nicht beigewohnt habe,
indem ſolche zu den in H 66 des Bahnpolizeireglements für die
Eiſenbahnen Deutſchlands vom 4. Januar 1875 genannten Beamten-
kategorien gehören, welche nach H 68 und H 70 daſelbſt ihre polizei-
liche Dienſtthätigkeit auf die ganze Bahn und die dazu gehörigen
Anlagen zu erſtrecken haben und in dieſer Eigenſchaft dem Publikum
gegenüber die Rechte öffentlicher Polizeibeamten genießen zu den
der Bahn zugehörigen Anlagen aber die Warte- und Reſtaurations-
zimmer für das Publikum unbedenklich und zu jeder Tageszeit zu
rechnen ſind. Die Behauptung aber, daß die fraglichen Beamten
ſich nicht in ihrer Dienſtuniform befunden haben, ermangelt der
Bedeutung, da feſtſteht, daß die Eigenſchaft jener Perſonen als
Bahnbeamte den Angeklagten bekannt war (Erk. d. Preuß. Ober
Trib. v. 17. Jan. 1877).

2. Erfurt-Nordhauſener Eiſenbahn.
(J Für die Actionaire dieſer Bahn eröffnen ſich nunmehr

äußerſt erfreuliche Ausſichten. Die vorſichtige „Erfurter Zeitung
berichtet darüber:

„Erfurt, den 20. Febr. Die Direktion der Nordhauſen-Erfurter
Eiſenbahn giebt in einem Finanzbericht an den Verwaltungsrath
folgende finanzielle Ausſichten bezüglich des verfloſſenen Geſchäfts
jahres: Vorausſichtlich wird die definitive Einnahme pro 1876 mit
mindeſtens 955,000 abſchließen. Davon würden abgehen die
Ausgaben mit 856,440 einſchließlich 109,000 Jahresbeitrag zum
Reſerve und Erneuerungsfonds, ſo daß ein Nettoüberſchuß verbleibt
von 98,560 auf 4 Millionen Stammprioritätsaktien, mithin
eine Dividende von 2, Proc. Mit Rückſicht auf dieſe Verhältniſſe
ſagt die Direktion: „Nach dieſen bis jetzt vorliegenden Reſultaten
des laufenden Betriebsjahres (1876) geben wir uns der Hoffnung
hin, daß es möglich ſein wird, die Stammprioritätsaktien mit 2,
Proc. zu verzinſen. Jm Etat für 1877 ſind angeſetzt: Einnahme
988,000 Ausgabe 834,640 mithin Reingewinn 153,360

Hiernach würden bei einem Reingewinn von 153,360 C für
das Jahr 1877 etwa 3 3 Proc. als Dividende auf die Stamm-
prioritätsaktien zur Vertheilung gelangen. Sobald dieſe 5 Proc.
erhalten treten die eigentlichen Stamm Aktien in den Dividenden-
genuß. Dieſer Fall dürfte im Jahre 1880 wohl mit Sicherheit an
genommen werden können wenn die Einnahmen der Bahn, die ſeit
Jahren ſich um rund 100 Proc. vermehrt haben, in mindeſtens
gleicher Weiſe anwachſen. Bis zum 1. Januar 1880 werden die
Stamm Aktien mit 4 Proc. von den Kaſſen der Linie gezahlt, falls
nicht etwa ſchon früher für die Verzinſung der Stamm-Aktien ſchon
Betriebsüberſchüſſe verfügbar werden.

3. Naumburg--Freiburger Eiſenbahn.
Für die ſo eifrig angeſtrebte und ſo wünſchenswerthe Her

ſtellung der Unſtrutbahn von Naumburg nach Freiburg c. liegen
leider die Ausſichten recht ungünſtig. Der ganze Plan war auf die
Vorausſetzung begründet, daß der Finanzminiſter die ganze Summe
der verfallenen Caution der frühern Unternehmerin Deutſche Con
tinentEiſenbahnbaugeſellſchaft) für den beabſichtigten Bau jetzt
herausrücken würde. Dahin war eine an das Abgeordnetenhaus
gerichtete Petition der Anwohner gerichtet. Trotz der eifrigen Be
fürwortung derſelben Seitens der Abgeordneten des betr. Wahlkreiſes
hat die Finanz Excellenz dennoch ſich ablehnend erklärt und nur in
dem Falle die ganze Summe (etwa 460,000 in Ausſicht geſtellt,
wenn die Bahn, dem urſprünglichen Plane gemäß bis Artern geführt
werde, dazu aber würden viele Millionen gehören und dieſe auf dem
Wege der Aktienzeichnungen in jetziger Zeit aufzubringen, dürft
mehr als zweifelhaft erſcheinen. Wenn indeſſen die II. Kamm
beſchließen ſollte „die Petition den Finanzminiſter zur Berüga-
ſichtigung zu empfehlen“ und der Herr Miniſter wirklich Berück-
ſichtigung eintreten läßt dann, aber nur dann, wird die goldne
Aue mit der eiſernen Pulsader für Handel und Wandel ausgeſtattet
werden können. So liegt die Sache, wie wir zur Aufklärung
der geſpannten Intereſſenten hierdurch mittheilen wollen.



Dekanntmachunget.

Steckbrief.
Der Handarbeiter Gottlieb Weiſe aus Kakau iſt der Ver

übung eines Diebſtahls dringend verdächtig.
Da ſich derſelbe der Vernehmung durch die Flucht entzogen hat

hierher einzuliefern.
Ein Signalement des p. Weiſe folgt nachſtehend.

Oranienbaum, am 22. Februar 1877.Herzogl. Anhalt. KreiggerichtsGommiſſion.

Jacoby.
Signalement.Name: Gottlieb Weiſe. Geburtsort: Kakau.

evangeliſch. Alter: 48 Jahre. Haare: blond.
dung: blauer Rock, graue Hoſe, Mütze.

Bazar zum Beſten des Hülfsfonds
der „Allgemeinen deutſchen Penſions- Anſtalt

für Lehrerinnen und Erzieherinnen.“
Als im Herbſt vorigen Jahres vom Curatorium der „Allgemeinen

deutſchen Penſionsanſtalt für Lehrerinnen und Erzieherinnen“ zu Ber-
lin eine Aufforderung zur Veranſtaltung eines Bazars zum Beſten des
damit verbundenen Hülfsfonds an den, im Jntereſſe genannter Anſtalt
für die Provinz Sachſen gebildeten Bezirksverwaltungs- Ausſchuß erging,
war es dieſem leider unmöglich, der Aufforderung nachzukommen und
unſerer Stadt, wie auch der ganzen Provinz damit Gelegenheit zu ge-
ben, ſich an dem ſegensreichen Werke einer Unterſtützung des Hülfs-
fonds zu betheiligen. Unterzeichnete Lehrerinnen, unter denen ein
Mitglied des Bezirksverwaltungs-Ausſchuſſes, haben die Abſicht, das
damals nicht Mögliche jetzt zur Ausführung zu bringen und in der 2.Hälfte des April hier in Halle einen Bazar mit ſich anſchließender

Lotterie zu veranſtalten. Sie laſſen ſich zu dieſem Unternehmen bewe-
gen durch den innigen Wunſch, denjenigen ihrer Colleginnen in Nah
und Fern, denen ungünſtige Geſchicke nicht geſtatten, ſich in die, ihr
Alter verſorgende Penſionsanſtalt einzukaufen, oder die eine augenblick-
liche Noth drückt, hülfreiche Hand zu leiſten. Sie wagen dieſes Un-
ternehmen aber auch in der frohen Zuverſicht, daß Viele ſich bereit fin
den werden, es mit freudigem Herzen zu unterſtützen. Und nun ergeht
an Alle, die an ſich ſelbſt oder ihren Angehörigen das Wirken einer
Lehrerin erfahren haben, auch an alle Diejenigen, welche überhaupt ein
Intereſſe für die Angelegenheit fühlen, die innige Bitte, Geſchenke für
den Bazar, welcher Art ſie auch ſeien, an Unterzeichnete gütigſt zu
übermitteln. Dieſelben ſind bereit, ſolche anzunehmen und werden es
mit dem größten Danke und mit der freudigen Gewißheit thun, daß

Religion:
Statur: ſtark. Beklei

dadurch ür jetzt und ſpäter manche ſchwere Sorge von dem Herzen
einer Lehrerin genommen werden kann.

Clara Kleemann,
Lehrerin der Töchterſchule in d. Franckeſchen Stiftungen, Mauergaſſe 5.

Emma Lignitz,
Lehrerin an der höh. Töchterſchule in d. Franckeſchen Stiftungen, Tau-

ben gaſſe 17 a.
Clara

Lehrerin an der höh. Töchterſchule
Kummel,
in d. Franckeſchen Stiftungen, Mo

ritzzwinger 94.
Auguſte

Lehrerin an der privaten höheren
Spilling,
Töchterſchule von Fräul. Haym,

Wilhelmsſtraße 12, II.

Plenarſitzung der Sandelskammer
zu Male.

Die nächſte Plenarſitzung der Handelskammer wird am
Freitog den 2. März e. Nachmittags 3 Uhr

im neuen Stadtverordneten-Saale ſtattfinden.
Gegenſtände der Verhandlung werden ſein:

i i A. i i 1. Mitthei iſo wird gebeten, denſelben im Falle des Betreffens anzuhalten und In ffentlicher Sitzung. Mittheilung der eingegangenen und
erledigten Angelegenheiten. Referent der Vorſitzende, Herr Stadt
rath Werther. 2. Bericht der Deputation zur Tarifconferenz in
Frankfurt. Refer. Herr Fabrikbeſitzer Alb. Ernſt. 3. Bericht der
Deputation zur Generalverſammlung des Vereins für Canal- und
Flußſchifffahrt. Refer. Herr Director Voigt. 4. Verſchiedene Han
delsangelegenheiten. Refer. Herr Kaufmann O. Brandt. 5. Be
richt über eine Eingabe an das ReichskanzlerAmt, betr. die Zollver
hältniſſe der Zuckerinduſtrie. Refer. Herr Zucker-RaffinerieDirector
Weſſel. 6. 53 Anträge der Transport-Commiſſion, betr. Aenderung
des Eiſenbahn Betriebs Reglements vom 11. Mai 1874. Refer.
Herr Fabrikbeſitzer Alb. Ernſt.

B. Jn geſchloſſener Sitzung: 7. Feſtſtellung des Etats pro 1877.
Refer. Herr Banquier L. Bethcke.

Halle, den 22. Februar 1877.
Die Handelskammer.

Werther. Bethcke.

Im Saale des neuen Schützenhauses
Freitag den 2. März Abends pünktlich 7? Uhr

II

des Hasslerschen Vereins.
Programm: Schicksalsläed v. Friedrich Hölderlin, für

Chor u. Orchester v. J. Brahms. Rec. u. Arie (Pene
lope's Trauer) aus „Onysseus“ V. M. Bruch, ges. v. Fräul.
Pauline Lövy. Scene u. Arie aus „Euryanthe
v. C N. v. Weber, ges v. Herrn Otto Schelper. Rec.
u. Arie aus „VFidelio“ V. L. v. Beethoven, ges. V. Prl.
Olga Parsech.,

Neunte Symphonie mit Schlusschor über Sebillers
Ode „An die Freude“ v. L. v. Beethoven.

Die Soli gesungen von Frl. Parsch, Frl. Lövy und den
Herren Rebling und schelper aus [eiprig.

Orchester: Die verstärkte Symphonvie-Capelle des Herrn M. D.
BRüchner aus Leiprig.

Billets zu nummerirten Plätzen a 3 Zu nicht numme-
rirten Plätzen à 2 sind zu baten in der Buchhandlung des
Herrn Max Niemeyer, gr. Steinstrasse 66; Texte zu den Ge-
sängen nebst erläuternden Bemerkungen zur 9. Symphb. v. Ri-
chard Wagner für 20 ebendaselbst. C. A. Hass) er.

jeder Art werden prompteſt und am billigſten, zuAnzeigen den Tarifſätzen der Zeitung, an alle exiſtirenden

in und ausländiſchen Blätter expedirt durch

Haasenstein Vogler,
älteſte Annoncen Expedition, Halle a/S. Leipzigerſtr. 102.

NB. Wir gewähren bei größeren Aufträgen den höchſten Rabatt.

Din Paar Schöne russische
Dunbel-Schimmel- Wallachen,

Die zum Rittergut Zangen- Auf Rittergut Meineweh bei J und 6jährig, vollständig Sehlerfrei,
berg bei Zeitz gehörende oberſchläch-
tige „Püſchwitzmühle“ mit 3 Mahl-
gängen, Spitzmühle, Malzquetſche,
Oelmühle mit Zubehörungen, ſoll
vom 1. April er. ab aus freier
Hand u. näherer Uebereinkunft auf
6 Jahre verpachtet werden.

Bewerber, welche ein disponibles
Vermögen von 3 bis 4000 Thlr.
nachweiſen, haben ſich bei dem
Rittergutsbeſitzer Schubert zu
melden.

Guts- Verkauf.
Ein mit guter Feldlage, neuen

geräumigen Gebäuden, ſchönem
Viehſtande, ca. 168 Morgen großes
Gut an Kreisſtadt u. Chauſſee be-
legen, iſt unter günſtigen Bedingun
gen zu verkaufen.

K. Eisleben.
Pachtungs- oder
Ceſſionsgeſuch.

Ein bereits ſelbſtändig geweſener
ahlungsfähiger Landwirth ſucht eine
achtung oder Ceſſion auf längere

Zeit ſofort oder ſpäter zu überneh-
men. Zuwiſchenhändler verbeten.
Gefällige Offerten zu richten an

M. Jäger, Oberamtmann,
Pforta bei Naumburg a/S.

Stellegesuch.
Ein j. Kaufmann wünſcht, geſt.

auf gute Zeugniſſe, baldigſt Stel
lung als Verkäufer oder Lageriſt.
Gef. Off. sub L. W. 18 poſtl.
Merſeburg.

Ein tüchtiger Keſſelſchmiedemei
ſter für leichte und ſchwere Arbeit
wird zum baldigen Antritt geſucht.
Reflektanten wollen ihr Geſuch un-
ter Chiffre W. H. 4 198 an Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.
einſenden,

Oſterfeld wird zum 1. April ein
in den jüngeren Jahren ſtehender

Verwalter mit guten Atteſten ge-
ſucht. Gehalt 360 Mark.

Die Gutsverwaltung.
Alle rückſtändigen Rech-

nungen u. Forderungen an

gen Wechſel der Beamten
bis ſpäteſtens 10. März an mich
einzureichen.

General E. von Trotha,
Schkopau bei Merſeburg.

35 bis 40 Tauſend Mark
werden als I. Hypothek auf ein
in der beſten Gegend der Stadt
liegendes Hausgrundſtück zum 1.

meine Wirthſchaftskaſſe ſind we- z

ſind mit neuen ſchwarzen Kutſchgeſchir-
ren zu dem billigen aber In
Preiſe von

Thier A.zu verkaufen.
Nähere Auskunft wird Herr Gustav

orita, Steinſtraße, zu ertheilen
die Güte haben.

Eine geſchickte Putzmacherin, wel Eine achtbare Kaufmannsfamilie
che außer ihrer Lehrzeit ſchon zwei in Erfurt (En gros-Geſchäft),

Jahre in einem größern Geſchäft
thätig war und wegen Krankheit

aufgeben

Näh. poſtlag.
April zu leihen geſucht. Feuer ihre frühere Stellung
taxe 62,000 Mk. Anträge nimmt mußte, ſucht unter beſcheidenen

en ſeseg Anſprüchen baldigſt wieder StelMüller Maurermeiſter.
Lagerpintze ſeder Grösse mit den erbeten unter E. G. poſtlagernd

Schienenverbindung, auf Wunsch mit Ringleben bei Artern.
Gebäuden, Dampfkraft, längere Con-

Für einen jungen Mann,tracte vermiethet
Alw. Taats in Halle a/S. der Oſtern in meinem er

9 terialwaaren-Geschäf-Dienstmädchen -Bazar. e ſeine Lehrzeit beendet, fu
300—400 Mädchen finden bis che anderweitig Stellung.

Oſtern noch paſſende Stellung. Offerten werden unter N.
Leipzig, Neukirchhof 27, part. L e T erns Hal-

Ein Pferd, von zweien e Wahl, ken
6 u. 7 J. alt, in jede Arbeit paſſend, zu verkaufen. Desgl. ein Eine Verkäuferin
junger wachſamer Hofhund billig für ein größeres Poſamentengeſchäft
zu verkaufen Angersdorf Nr. 5. wird bei hohem Salair geſucht,

Buchhandlungsreiſende welche bisher in dieſer Branche thäauf neue Werke J zugfähigen tig war und das Geſchäft zeitweiſe

Prämien geſucht. Deutſche Ex ſelbſt zu leiten befähigt iſt. Offer-
portbuchhandlung in Mainz. ten unter Beifügung der Photogra-

r phie sub R. I9 poſtlagerndAuf dem StiftungsGute Grief- Gerg
ſtedt, Bahnſtation Weißenſee, 5werden zum 1. April 1 tüchtiger Portiand-Cement-
Hofverwalter und 1 im Rübenbau Fabrik in Jena gut, billig,
erfahrener Feldverwalter geſucht. prompt, Vertretung geſucht.

lung. Gefällige Meldungen wer

welcher übrige geſunde ſchöne Räume
zur Verfügung ſtehen, iſt geſonnen,
einige Schüler, welche die höheren
Schulen beſuchen wollen, zu Oſtern

mit voller Beköſtigung aufzunehmen.
Aelterliche Beaufſichtigung ſowie

gediegene Küche iſt vorhanden. Aus
kunft hierüber ertheilt gern Herr
Hermann Scheller in Erfurt.

Thee Niederlage
Von

O. II. IaMincing Lane
LOMDOIV

vei H. Gb. Werther Co.
in Halle a/S.

Verkauf in Paqueten von h an.

Ein gelernter Wirth
ſucht ſofort oder ſpäter einen Gaſt
hof oder gutes Reſtaurant zu pach-
ten oder kaufen. Offert. unter A.
4 9 beförd. Ed. Stückrath in
der Exp. d. Ztg.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Bekanntmachung.
Die hieſige Cantor- u. Leh-

rerſtelle mit 1400 Mark Jahres-
einkommen (incl. 150 Mk. Werth
der Dienſtwohnung, jedoch ohne
Anrechnung der bisher auf 150 Mk.
jährlich ſich belaufenden kirchlichen
Accidenzien) ſoll zum 1. April d.
J. wieder beſetzt werden.

Meldungen werden bis zum 15.
März d. J. angenommen.

Zörbig, d. 18. Febr. 1877.
Der Magiſtrat.

60,000 Mark ſind im Ganzen
oder in einzelnen Poſten gegen gute
Hypothek zum 1. Juli er. durch
mich auszuleihen.

Juſtizrath Krukenberg.

Grundſtücksverkauf.
Das dem Oeconomen Julius

Prößdorf zu Meuchen gehörige,
zu Meuchen bei Lützen belegene
Bauergut, beſtehend aus Wohnhaus,
Wirthſchaftsgebäuden, Garten und
circa 25 Morgen Feld, ſoll mit
dem vorhandenen Wirthſchaftsin
ventar an Vieh, Schiff und Geſchirr
Sonnabend d. 17. März d. J.

Vormittags 11 Uhr
an Ort und Stelle durch den Unter-
zeichneten an den Beſtbietenden
unter den in dem Termine bekannt
zu machenden Bedingungen öffent-
lich verſteigert werden.

Lützen, d. 22. Februar 1877.
Der Rechtsanwalt

gez. Sickel.

kitterguts- Verpachtung.
Das im Kreiſe Worbis bei

Teiſtungen belegene Rittergut
Teiſtungenburg nebſt Zubehör
ſoll auf die Zeit vom 1. Juli 1877
bis zum 1. Juli 1892

am 26. März 1877
Vormittags 11 Uhr

zu Nordhauſen im Gaſthof zum
„Römiſchen Kaiſer“ öffentlich meiſt
bietend durch mich verpachtet werden.

Die Pachtländerei, deren Boden
zu jeder Cultur geeignet iſt, beſteht
in etwa 1100 Morgen Weizen und
Rübenäckern, 86 Morgen beſte
Wieſen, 40 Morgen Obſtpflanzun-
gen und Triften und 10 Morgen
Gärten.

Teiſtungenburgiſt ſowohl v. d.
Bahnhöfen Gernrode und Leine-
felde der HalleCaſſeler Eiſenbahn,
wie von dem Bahnhof Herzberg
der Nordhauſen-Northeimer Eiſen
bahn etwa 11 Kilometer entfernt,
und mit dieſen Bahnhöfen durch
Chauſſeen verbunden.

Wer zum Mietbieten zugelaſſen
werden will, hat den Nachweis, daß
ihm 30,000 Mark zur Verfügung
ſtehen, vor dem Termin mirin
genügender Weiſe zu führen. Beim
Schluß des Termins hat jeder der
vier Beſtbieter als Caution dafür,
daß er den durch ſein Gebot über-
nommenen Verpflichtungen genügen
werde, 3000 Mark bei mir zu de-
poniren.

Die Licitations- und Pachtbedin-
gungen werden im Termin bekannt
gemacht und können auch ſchon vor-
her in meinem Bureau und bei dem
Adminiſtrator Troll zu Teiſtun-
genburg eingeſehen oder gegen
Zahlung der Copialien in Abſchrift
von mir bezogen werden.

Die Beſichtigung der Pachtobjecte
kann nach vorgängiger Meldung
bei dem Adminiſtrator Troll zu
Teiſtungenburg jederzeit ge-
ſchehen.
Nordhauſen, d. 24. Febr. 1877.

Der Rechtsanwalt und Notar
Kosegarten.

Am Freitag ſind vom Magde-
burger Bahnhofe nach Trotha 2
Sack Hafer verloren worden.

Der ehrliche Finder erhält bei
Rückgabe eine gute Belohnung.

L. Büchner in Trotha.

FamilienNachrichten.
Vermählungs- Anzeige.

Amtsrath Auguſt Brandes,
Johanna Brandes

geb. Fürſtenberg.
Braunſchweig, d. 27. Febr. 77.

Zweite Beilage.
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Telegraphiſche Depeſche.
Pera, d. 24. Febr. (A. A. 3.) Die heutige Un-

terredung Savfet Paſcha's mit den ſerbiſchen Bevollmäch-
tigten bringt die Friedensverhandlungen zum Abſchluß.
Die Unterzeichnung des Friedens hängt von der Skupſch-
tinag ab, deren Zuſammentritt übermorgen erfolgt. Die
auf die Eiſenbahn und die Grenzberichtigungen bezüglichen
Punkte wurden ſpäterer Verhandlung vorbehalten. Zehn
Tage nach der Ratification des Friedensvertrags wird die
Räumung Serbiens erfolgen. Der Befehl, fortan ſich rein
defenſiv zu verhalten, geht am Dienſtag an die türkiſchen
Commandanten ab. Die Aufrichtigkeit Montenegro's
bei den Friedensverhandlungen wird bezweifelt.

Halle, den 26. Februar.
Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben geruht,

dem practiſchen Arzte Dr. Wilke hierſelbſt den Character
als Sanitäts-Rath zu verleihen.

Die durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden ausge-
ſchriebene und auf den Etat geſetzte Stelle eines ſt ä dtiſchen
Bau-Jnſpector iſt bereits ſeit einigen Tagen beſetzt
worden. Der königliche Baumeiſter L. Böttcher, gegen
wärtig von der königl. Regierung zu Danzig commiſſariſch
in Marienburg beſchäftigt, hat die Weiſung erhalten, thun-
lichſt bald dieſe ihm angetragene Stellung zu übernehmen.
Herr Baumeiſter Böttcher iſt in Halle nicht unbekannt,
da er längere Jahre hier verlebt und noch jetzt ſeine nächſten
Verwandten in Halle hat.

Am vergangenen Sonnabend durfte auf polizeiliche
Anordnung die öffentliche Vorſtandsſitzung des
Vereins für ſtädtiſche Jntereſſen wegen unterlaſſener
polizeilicher Anordnung nicht abgehalten werden.

Nächſten Freitag findet im Saale des neuen
Schützenhauſes ein Concert des Haßlerſchen Vereins
ſtatt. Das Programm weiſt nur hervorragende Schöpfungen
auf dem Gebiete der klaſſiſchen und nachklaſſiſchen Muſik
auf und beſteht aus folgenden Nummern: 1) Schickſals-
lied von Friedrich Hölderlin, für Chor und Orcheſter von
J. Brahms. 2) Recitativ und Arie (Penelope s Trauer)
aus „Odyſſeus“ von M. Bruch, geſungen von Fräulein
Pauline Löwy. 3) Scene und Arie aus „Euryanthe“
von C. M. v. Weber, geſungen von Herrn Otto Schelper.
4) Recitativ und Arie aus Fidelio von L. v. Beethoven,
geſungen von Fräulein Olga Parſch. 5) Neunte Sym-
phonie mit Schlußchor über Schillers Ode „An die Freude
von L. v. Beethoven. Die Soli werden von den ge-
nannten uns wohlbekannten und hier recht beliebt ge-
wordenen Sängerinnen und Sängern, unter welchen noch
Herr Rebling, vorgetragen, auch wird vorausſichtlich die
verſtärkte Symphonie-Capelle des Herrn Muſikdirektor Fr.
Büchner aus Leipzig neuen Triumph feiern.

Die Feier des Männer-Geſang-Vereins,
welcher am Sonnabend in Freybergs Garten ſein 16jähri-
ges Stiftungsfeſt beging, verlief ſehr anſprechend und heiter.
Auf die Feſtrede des Herrn Zeiſe folgte ein CEoncert, von
den Mitgliedern des Vereins ansgeführt und daran ſchloß
ſich ein Ball, ſo daß in jeder Weiſe der Cultus der heite

ren Muſen vertreten war. ßZu einer Vorbeſprechung über die Gründung eines
Vereins der Lehrer der hieſigen Schulen ſoll Mittwoch,
den 7. März Abends 6 Uhr im Hotel zum goldenen Ringe
eine Beſprechung ſtattfinden, zu welcher ſämmtliche Jn-
tereſſenten durch ſpecielles Cirkular Einladung erhalten
werden.

Wie den Leſern wohl noch aus unſerm Referat
in Nr. 13, 2. Beil. erinnerlich ſein wird, hat Rud. Falb
für den 25. Febr., 10. und 23. März beſonders „heftige
Convulſionen“ unſerer Atmoſphäre vorausgeſagt, echtes
„Aprilwetter“. Der erſte der Tage, der geſtrige Sonntag,
hat die Prophezeiung beinahe zu gut bewahrheitet: er be
gann mit einem Sturme, der hie und da Kalk und Ziegel
von den Dächern ſchleuderte Vormittags folgten Regen
ſchauer, zu Mittag einige milde Sonnenblicke, Nachmittags
zwiſchen 4 und 5 Uhr aber ein außergewöhnlich ſtarkes
Unwetter, heftiger Sturm und ein mit Schnee unter
miſchter Regenguß, der in wenigen Minuten die Rinn-
ſteine zu kleinen Bächen anſchwellen ließ und alle Paſſan
ten zwang, in offenen Häuſern und Thorwegen Zuflucht
zu ſuchen. Von einem eintretenden Erdbeben, wie wir
in auswärtigen Blättern leſen, hat R. Falb, bei uns
wenigſtens, nichts prophezeit.

Verein für Erdkunde.
Am 24. Febr. Abends S Uhr fand eine Verſammlung

unter regem Zutritte von Damen und Nichtmitgliedern
ſtatt, in welcher die zur Zeit auf Veranlaſſung eines Hal
ienſers, des Herrn Böhle, in Deutſchland umherreiſenden
4 Lappländer, 2 Mädchen von 24 und 21 und 2 Jüng-
linge von 21 und 17 Jahren, vorgeführt wurden. Herr
Prof. Welcker erläuterte zunächſt die anthropologiſche Stel
lung der Lappen, ihre kurze und dabei überaus niedrige
Schädelform, verbunden mit vorſtehenden Backenknochen,
und die beſonders in der Niedrigkeit des Schädels ſich aus
ſprechenden Unterſchiede der Lappen und ihrer ſprachver
wandten Nachbaren, der Finnen. Herr Prof. Kirchhoff
entwarf ein Bild der Nomadencultur der Lappen, welche
mit Hülfe des ihnen unentbehrlichen Renthieres eine,
wenn auch nur ſpärliche (10 Einwohner auf die Quadrat-
meile betragende) Bevölkerung in den unwirthlich rauhen
Bergen Nordſkandinaviens ermöglicht. Die Kunſtfertig-
keit der Lappen, ihre meiſt animaliſche, doch auch in ein
getauſchtem Mehl und hartem Brod beſtehende Nahrung,
ihre Vorliebe für Branntwein und Kaffee ward von ihm
hervorgehoben die Totalzahl der in beiden ſkandinaviſchen
Reichen befindlichen Lappen beträgt immer noch über 25,000.
Sie reichen über den Polarkreis nach Süden, wie z. B.
die anweſenden Lappen zwiſchen dem 65 66 Grade in
Nordſchweden (Arkecls-jaur) zu Hauſe ſind. Herr Böhle
machte noch Mittheilungen über den Reichthum der Lap-
pen an Renthieren (oft 6000 auf einen Herrn, während
fleißige Dienſtleute es bis zu hunderten bringen), über ihre
Schlitten, ihre Jägerei und zeigte Schlitten, Schneeſchuhe,
Jagdſpieße, auch andere Werkzeuge und Felle von Jagd
und Hausthieren vor. Die Lappländer, in ihrem kindlich

Halle, Dienstag den 27. Februar 1877.

Zweite Beilage zu 48 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchte ſchen Verlage).

lebhaften Auftreten, waren Gegenſtand allgemeiner Theil-
nahme ſie waren klein, hatten vorſtehende Kiefer, hell-
bräünliche Geſichtsfarbe, dunkle Augen, aber verhältniß-
mäßig helles, bräunliches Haar. Beide Geſchlechter waren
in gleicher Weiſe in Seehundsfelle gekleidet, die Mädchen
faſt nur durch längeres Haar unterſchieden, und ebenſo,
wie die jungen Männer, hoch erfreut durch Gaben von
Taback, den ſie mit Leidenſchaft rauchten und ſchnupften.

Das Winterfeſt der Litteraria.
Am Sonnabend Abend fanden ſich zahlreiche Mitglieder und

Gäſte der Litterarig zur fröhlichen Begehung ihres Winterfeſtes
in den Räumen der Berggeſellſchaft zuſammen. Dem Wunſche des
Vorſtandes, möglichſt in der Tracht des der Feier zu Grunde gelegten
vorigen Jahrhunderts, insbeſondere der bekannten „Sturm- und
Drangperiode“ (von 1767--81) zu erſcheinen hatten einige Vertrete-
rinnen des ſchönen Geſchlechtes in dankenswertheſter Weiſe entſprochen,
indem ſie, das Haar gepudert ſich in die mattſchillernden, buntge-
blümten oder weißen luftigen Stoffe und Schnitte der verlangten

Mode mutatis mutandis, d. h. mit Hinweglaſſung ihrer Geſchmack-
loſigkeiten und Unfeinheiten, gehüllt hatten. Jm Ganzen überwog
aber entſchieden die moderne Geſellſchafts- und Balltoilette, deren Ein-
fachheit, unbeſchadet der Elegm und Kleidſamkeit, in dieſer
Geſellſchaft wohlthuend zu bemerken war. Bei den Herren
herrſchte faſt ausſchließlich der Frack, in einigen Exemplaren erſchien
die ebenſo bekannte, als beliebte Freiwilligenuniform. Der
Tracht der darzuſtellenden Zeit im engeren Sinne, dem ſogen.
Wertherkoſtüm, hatte nur Einer gehuldigt „aber es war ein
Löwe!“ Einige „Acteurs“ bewegten ſich zwar zur Zeit ihrer Nicht-
beſchäftigung auf der Bühne in ihrem Rollenkoſtüm unter dem Pub-
likum, die Hauptausführung der Aufgabe aber, die Anweſenden in
den Geiſt jener Zeiten zu verſetzen, blieb naturgemäß den vorzufüh-
renden Schau und wenn ich mir dieſe Wortbildung erlauben darf,
Gehörſtellungen vorbehalten. Die Löſung dieſer Aufgabe war in der
Anlage durchaus, aber auch in der Ausführung eine im Ganzen recht
e zu nennen. Zunächſt wurden, eingeleitet, verbunden und

eſchloſſen von Wiedergabe paſſender Jnſtrumental- und Vocalmuſik
der Meiſter jener Zeit: Righini, Gluck und Benda, drei lebende Bil-
der geſtellt. Es waren nach Kaulbachs bekannten Compoſitionen:
Lotte, den Kindern Brot ſchneidend, und die Seſenheimer Pfarrer-
r nach einem älteren Stich: Eine Geſellſchaft bei der Herzogin

dutter Amalie in Tiefurt 1776. Alle ſprachen an; wie es ſchien,
beſonders das zweite. Hierauf folgte die Aufführung von Sturm
und Drang. Schauſpiel in 5 Aufzügen von F. M. Klinger“, welches
einer wen Zeitperiode ihre Bezeichnung gegeben hat. Alle Mit-
wirkenden thaten das Jhrige, in uns einen Geſammteindruck der
einſt epochemachenden Dichtung hervorzurufen. Wenn die beiden
feindlichen Söhne im Sturm und Drang ihres Haſſes mitunter über
die Grenzlinie des künſtleriſchen Maßes hinausgeriſſen wurden, ſo
lag der Grund davon ſicher zumeiſt in den auch von Berufskünſtlern
gewiß nicht leicht durchzuführenden Rollen ſelbſt.

Nachdem ſich der Sturm der wiedererweckten Gefühle und Ge-
danken, welche vor einem Jahrhundert Herzen und h der Zeit
genoſſen erregten, geg hatte, lief das Schiff der Geſellſchaft glück-
lich in den Hafen des Speiſeſagales ein und um uns an die terxt-
liche Bezeichnung zu halten der „II. Theil“ der Feier, die Spei-
ſung, fand ſtatt.

Daß hierbei nicht nur der Magen, ſondern auch Geiſt und Ohr
durch Tiſchreden und ſinnig eingelegte Geſänge (Soli und Chor) aus
der Litteratur jenes Abſchnittes des vorigen Jahrhunderts ſich zu er
freuen Gelegenheit hatten bedarf bei der Theilnahme, welche unſere
Gelehrten- und Beamtenwelt bis in ihre Spitzen hinauf der Litteraria
ſchenkt, wohl keiner ausdrücklichen Erwähnung. Den heiteren Schlußder Tafelfeier, obgleich an ſich nicht bedeutſam, möchten wir ech

als ſpontane Aeußerung der herrſchenden Stimmung hier nicht mit
Stillſchweigen übergehen. An jeden der 4 Verſe der Gleim'ſchen
„Einladung zum Tanz“, welche nach der Melodie: Was blaſen die
Trompeten? Huſaren heraus! c. mit einer vom Vorſitzenden vorher
erklärten leichten Modulation und mr derſelben zu ſingen war,
hängte nämlich die Geſellſchaft, einmal vom Strom der Melodie er
griffen, nolens volens wie auf Verabredung, natürlich zu allge
meinem Gaudium, den weniger paſſenden Refrain des der Melodie
zu Grunde liegenden Arndt'ſchen Liedes an:

Juchheiraſſaſſa, die Preußen ſind da,
Die Preußen ſind luſtig, ſie rufen: Hurrah!

Wir meinen jedoch, daß die Manen des alten Vater Gleim, der
als ſeine berühmteſten Dichtungen die „Kriegslieder eines preußiſchen
Grenadiers“ ſang, ſich mit dieſem Anhängſel zu ſeinem Tanzlied
unter den obwaltenden Verhältniſſen gewiß auch gern einverſtanden
erklärt haben!

So zog man denn als „luſtige Preußen und Litterarier“ zur
Ausführung des III. (des Tanz) Theiles wieder in den oberen großen
Saal zurück.

Auch in dieſem Schlußtheil hatte der Feinſinn des Feſtveran-
ſtalters dafür geſorgt, daß die Geſellſchaft noch einmal an die der
Feier zu Grunde liegende Zeit erinnert werde: Zwiſchen den mo-
dernen Tänzen nämlich führten 8 Paare eine wohleinſtudirte Me-
nuet aus den würdigen und anmuthigen Tanz jenes Zeitalters,
welcher noch bis in die zwanziger Jahre unſeres Jahrhunderts allge-
meiner ausgeübt wurde und deſſen Rhythmus wenigſtens auch uns
durch die bekannten Klänge in Mozart's Don Juan kein fremder iſt.
Frohe Geſelligkeit hielt bis in die erſten Stunden des Sonntags
hinein die Meiſten der Feſttheilnehmer vereinigt. Vielleicht Keiner
von ihnen wird wie es auch Schreiber Zeilen nicht that,
in dieſen Stunden daran gedacht haben, daß mit dem 25. Februar
d. J. (worauf die „Geſchichtlichen Erinnerungen in dieſer Zeitung
hinwieſen) der Tag angebrochen war, an welchem vor erſt 46 Jahren
Klinger, der Landsmann Göthe's und Dichter von „Sturm und
Drang“, nachdem er hohe Militär- und Civilämter bekleidet hatte
(u. a. war er auch Curator der Petersburger Univerſität), in Dorpat
ſtarb. Aber wer wollte auch Jemandem dies Vergeſſen zu dieſer Zeit
verargen? Nachdem als Mittelpunkt des Feſtes dem einſt gefeierten
Dichter der Tribut der Erinnerung gezollt war, kam das wahre
Wort Schiller's zur berechtigten Geltung, was er „An die Freunde“ ſang:

Wir, wir leben; Unſer ſind die Stunden,
Und der Lebende hat Recht.

Möge die „Litteraria“ noch lange zu dieſen Lebenden zählen und
ihr Recht dazu auch durch ſolche harmloſe und doch innerlich gedie-
gene Feiern beweiſen. Denn, wenn der Deutſche nicht mit Unrecht
eine beſondere Fähigkeit, den Geiſt fremder Völker und Zeiten zu er-
faſſen, von ſich rühmen läßt, ſo iſt es durchaus folgerichtig und in

e

höherem Sinne der Ehre werth gehandelt, für die Vergangenheit des
eigenen Volkes, auf der ja tets die Nachwelt fußt, nach Kräftenein Verſtändniß zu eröffnen. a ewig und allerorten mit der Aus

bildung von menſchlichem Sinn und menſchlicher Sitte bei unſerm
Volke gepflegt werden muß, wenn es rlunw werden und bleiben ſoll,
iſt deutſcher Geiſt und deutſche Art in Wiſſenſchaft und Leben

StadtTheater.
Halle, den 26. Februar. Ein hoher Genuß wurde uns geſtern

durch die Aufführung des Meiſterwerks unſers großen Goethe, des
„Fauſt“ bereitet. Was wir über das Stück im allgemeinen zu
ſagen haben, können wir in wenigen Worten zuſammen faſſen, indem
wir im Uebrigen auf Literaturgeſchichten und Monographien ver
weiſen. Wie bekannt hat Goethe den Stoff lange mit ſich herum-etragen, und der Fauſt iſt wie kein anderes fein „Lebenswerk.“

Die Jdee des Stückes „brauſte“ ſchon 1772 und 73 in ſeinem Kopfe.
Der erſte Monolog und das Geſpräch mit Wagner wurde im
September 1774 niedergeſchrieben, die Gretchenſcenen 1775 im März,
das Uebrige, was im Fragment von 1790 enthalten iſt, auch Heleng,
wenn auch in anderer Form, 1775 im September. Die Herxenküche
ſchrieb er in Rom. 1806 wurde der 1. Theil abgeſchloſſen und
1808 herausgegeben. 1824 war der 2. Theil halb vollendet und
1831 erſchien er ganz.

Im I. Theile ringt Fauſt nach Wahrheit, die Verſöhnung
zwiſchen Leben und Wiſſenſchaft erſcheint als Problem der Dichtung
Dem Drange ſeines Herzens allein will er folgen, ſein Wiſſensdurſtwird ücberhebnng und Schwärmerei und reißt ihn über die Grenzen

der ſittl. Weltordnung hinaus. Durch Arbeit, durch Schaffen des Guten

Geboren: Dem Handarbeiter G. Mußtopf eine Tochter, paar

in einem freien Volke, durch Beherrſchen der Natur im Anſchluß
an ihre Geſetze tritt er wieder ein in die ſittliche Weltordnung, und
ſo erfüllt ſich das Wort aus Wilh. Meiſter: „Der Menſch iſt nicht
eher glücklich, als bis ſein unbeſtimmtes Streben ſich ſelbſt eine
Begrenzung beſtimmt.“ Der 2. Theil behandelt im Weſentlichen
die Vermählung des antiken und romantiſchen Jdeals.

So iſt Fauſt ein Symbol der Entwicklung Goethes überhaupt,
ein Drama des inneren Menſchen, der durch Schuld und Leid und
Glück ſchließlich zum ſelbſtbewußten Vollbringen des Guten, zum
Wirkenfür das Gemeinwohl geläutert, ſich mit der ſittl. Weltordnung
wieder verſöhnt und ſo „in das Gottesreich der Liebe aufgenommen
wird.“ Näher auf die ſchon ſo viel commentirte und beſtrittene
Jdee des Stückes einzugehen, iſt hier nicht der Ort. Jeder findet
etwas in dieſem größten Werke, was je das Genie erſonnen und
erdacht hat; alle Saiten unſeres Herzens, unſeres Gefühls werden
angeſchlagen und tönen mit. Schließen wir mit den Worten
Schellings, der im Fauſt „einen ewig friſchen Quell der Begeiſterung
findet, der allein zureichend war, die Wiſſenſchaft dieſer Zeit zu ver-
Drgen und den Hauch eines neuen Lebens über ſie zu verbreiten.
Wer in das Heiligthum der Natur eindringen will, nähre ſich mit
dieſen Tönen einer höheren Welt und ſauge in früher Jugend die
Kraft in ſich, die wie in dichten Lichtſtrahlen von dieſem Gedichte
ausgeht und das Jnnerſte der Welt bewegt.“

An der geſtrigen Aufführung, die natürlich mit der Kerkerſcene
ſchloß, eigentlich alſo nur die Tragödie Gretchens enthielt, ließen
ſich nur Kleinigkeiten ausſetzen, und wir zweifeln, ob eine beſſere
Darſtellung auf einer Provinzialbühne, wie die unſrige iſt, möglich
ſei. Herr Haberſtroh gab in vortrefflicher Weiſe den phantaſie- und
gemüthvollen Denker wieder. Beſonders ergreifend war ſein Spiel
in der erſten Scene, in der die Verzweiflung ihn ſchließlich zur
Giftphiole greifen läßt. Ganz vorzüglich war der Mephiſtopheles
des Herrn Jürgenſen.

In vortrefflicher Weiſe brachte er den wahrhaft teufliſchen Hohn
zum Ausdruck, als Fauſt den Pact unterzeichnet, und als er ſich inſeiner wahren Natur von dem ahnungsvollen Gretchen erkannt ſieht.

Das Gretchen Frl. Satory's war eine herrliche Erſcheinung. Das
einfach anmuthige, naive Mädchen und die ſchuldbeladene, verzwei-
elnde Büßerin wußte ſie in gleich vorzüglicher Weiſe wiederzugeben.

Wahrhaft ergreifend war ſie in der Kerkerſcene, als der Wahnſinn
das Engelsgemüth umnachtet und ſelbſt den lieben Freund kaum er
kennen läßt.

Auch die übrigen Rollen, Valentin (Herr Alexander) die Hexe
(Herr Thiedemann) die vier Studenten in Auerbach's Keller, waren

ut beſetzt, beſonders iſt noch das Spiel Frl. Ricklingers (Martha)herwonaheben, Wie geſagt, nur J Kleinigkeiten waren zu ta
deln. Oefters hätten wir etwas Mäßigung im Pathos gewünſcht
einige Male berührte uns falſche Betonung unangenehm; doch würde
es zu weit führen, auf dieſe Specialitäten näher einzugehen. Das
Enſemble war eben ein wohlbefriedigendes, und das iſt ja zunächſt
die Hauptſache.

CEivilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 24. Februar.

n Der Der Reinre l r B. Keßler, Magde-urgerſtraße 7. Der Reſtaurateur W. R. M HalleSe nlüer, Shanne duskulus, Halle, und
Eheſchließung: Der Schmied F. Heinrich und L. Weng

Pfännerhöhe II.

4. Dem Kaufmann Ph. Stein eine Tochter, Merſeburgerſtraße18. Dem Poſtpacketträger C. Breiting en echte Schaag
gaſſe 4. Dem Hr. med. H. Fritſch eine Tochter, alte Prome-
nade 16 c. Dem Fabrikarbeiter W. Blunk ein Sohn, Ludwigs-
ſtraße 7. Dem Kohlenhändler M. Zeſchmar eine Tochter, Geiſt-
ſtraße 24. Dem Schaffner G. Hentſchel eine Tochter, Marien
ſtraße 8. Eine unehel. Tochter, Kutſchgaſſe 1. Dem Kutſcher
L. Reichert ein Sohn, Unterplan 10. Dem Dachdeckermeiſter J.

C. Schech ein Sohn, hinterm Harz 7.
Geſtorben: Des Agent A. Scholle Sohn, Wilhelm Oskar Alfred,

11 Monat l Tag, Diphtheritis, große Märkerſtraße 17. Des
per re Schriftſetzer A. Engling Sohn, Franz Paul, 2 Jahr
7 Monat 19 Tage, Diphtheritis Schmeerſtraße 26. Des Hand
arbeiter A. Neubauer Tochter, Anna Marie Jda, 1 Monat 9 Tage,
Abzehrung, Fleiſchergaſſe 34. Des Schloſſer C. Lindenhein
Sohn, Curt, 5 Monat 22 Tage, Dyspepſie, Brunoswarte 5.
Des Maurer A. Höder Sohn, Auguſt, 1 Jahr 11 Tage, Gehirn-
entzündung, Harz 34. Des Victualienhändler L. Süße Sohn,
Ernſt 6 Tage, h r trat 3. Des Fabrikarbeiter
W. Blunk Sohn, ilhelm, 3 Tage, Krämpfe, Ludwigsſtraße 7.

Des Schloſſer R. Riedinger Sohn, Hermann, 1 Jahr 3 Monat
22 Tage, Halsentzündung, Weingärten 17.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 26. Februar.

Kronprinz. Die Hrrn. Aſſeſſor Tülff u. Referendar Hempel g.
Berlin. Die Hrrn. Former Cimiotti a. Jndianapolis, Walter g.
Texas. Hr. Oekon. Nüske a. Memel. Die Hrrn. Kaufl. Oehl
ſchläger a. Magdeburg, Bürkner a. Leipzig, Wagner a. Weimar.

Stadt Zürich. Hr. Fabrikbeſ. Schneidewind a. Berlin. Die
Hrrn. Baumeiſter Schneider u. Jngenieur Hofmeiſter a. Potsdam.
Die Hrrn. Fabrik. Koltermann a. Hannover Richter a. Braun
ſchweig. Die Hrrn. Kaufl. Lindenthal u. Aßlinger a. Berlin, Otto
a. Düſſeldorf, Strauß a. Worms a. Rh., Marks a. Frankfurt g.
M., Fauſt a. Halle a. S. W. Rohde a. Naumburg, Hänert a.
Magdeburg, Schröder a. Gretz, Scholz u. Göricke a. Leipzig.

Stadt Hamburg. Hr. Dr. med. Sinitzin a. Moskau. Hr. Ver
ſicherungsJnſpector Behm a. Gotha. Hr. Baumeiſter H. Stier a.
Hannover. Hr. Jmffs v. Pillſach a. Magdeburg. Die Hrrn.
Kaufl. Helker a. Weſtphalen, Cohn u. Bernhardt a. Berlin, Her
zenskron u. Straube a. Magdeburg Schwartz a. Frankfurt Leon
hardt a. Döbeln, Deetjen a. Siegen, Perzind a. Hamburg, Lange
a. Lüneburg Schmadl a. Mannheim, Döriny a. Caſſel, Schaub a.
Hamburg, Venzky a. Berlin, Deutgen a. Düren, Menge a Kreuz
nach.

Goldener Ring. Hr. Frhr. Fritz v. Loen a Schloß Craugen.
Hr. pract. Arzt Dr. Schröder a. Wien. Hr. Gutsosbeſ. Schellenberg
m. Fam. Hr. Mühlenbeſitzer Weßmar a. Mittweida. Die Hrri
Kaufl. Eiſenberg a. Leipzig, Höhler a. Offenbach, Löwenſtein g.
Hamburg G. ter a. Düſſeldorf Gerſtenberg a. Görlitz
Brinck a, Gevelsberg, Stange a. Wiesbaden,

Goldene Kugel. Hr. Hauptmann v. Krahne a. Merſeburg. Hr.Director Schlipphake a. Waldau. Hr. Fabrik. Sandberg a. z
ſtadt. Die Hrrn. Kaufl. Feigenbaum a. Augsburg, Mennicke

a. Berlin Weiche a. Landsberg Berthold a. Kitzingen
Bühler a. Wien, Wilczynski a. Mehlis i. Th., Lippmann u. Stube
a. Nordhauſen, Brügmann a. Düſſeldorf, Neumann a. Meiningen

Ruſſiſcher Hof. r. pract. Arzt Dr. Römer a. Berlin. Hr
Gutsbeſ. Staffenberg m. Gem. a. Altenburg. Hr. Rendant Claus
a. Aſchersleben. Hr. Weinhändler Bürger a. Naumburg. Hr.Fabrik. Klinkhardt a. Dresden. Hr. Rent. Janitowski g. Warſchan

Die Hrrn. Kaufl. Krentler m. Gem. a. Nordhauſen, Hiller a. Linz,
Blume a. Leipzig, Stockung a. Emden, Spier a. Erfurt, Grünkorn

u. Wegener a. Breslau. vVermiſchtes.
[An der Berliner Börſe) erregte vor einigen

Tagen ein Fall, der bei dem an der Produktenbörſe thätigen
Hauſe A. H. vorgekommen iſt, peinliches Aufſehen. Der
Kaſſirer des Hauſes hat 90,000 Mark unterſchlagen und
dieſelben in Börſenſpekulationen verloren. Glücklicherweiſe
ſind, wie der „Berliner BörſenKourier“ verſichert, die
Verhältniſſe der betreffenden Firma der Art, daß ihr nicht
die leiſeſte Störung aus dem bedauerlichen Vorkommniß
erwächſt.

[Dreifacher Mord.] Aus Hermsdorf bei
Waldenburg geht der Schleſ. Ztg. folgende, vom 22. d.
Mts. datirte Mittheilung zu: Heute Morgen 10 Uhr fand
man den Gutsbeſitzer Biehn, einen beinahe 70jährigen,
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noch rüſtigen Mann, nebſt ſeiner alten Magd er
vor. Biehn's Frau gab nur noch ſehr matte Lebenszeichen
von ſich. Die Thäter man vermuthet, daß eine Perſon
allein das Verbrechen nicht ausgeführt haben könne
warfen nach der That den Biehn zum Keller hinab; die
Ter 5 2 e Schädel auf der Ofenbank. 73 warden v m

erwühlte Schubladen laſſen auf Raub ſchließen; Biehn 104 10. Tendenz: matt.ſ e VSerliner Getreide- Börſe.war als ſehr reich bekannt. 1000 Mark ſind zur Ermittelung
der Thäter ausgeboten, und glaubt man eine Spur zu

Das Verbrechen iſt, dem geronnenen Blute
nach zu ſchließen, am Abend vorher verübt; auch waren
verfolgen.

die Betten unberührt.

Univerſitäts-Bibliothek: Bm. 9 1.
Marien-Bibliothek: Nm. 2—3.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude,

gang Ratg hhaus.
Städtiſches

Halliſcher Cages- Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger,
Dienstag den 27. Februar:

eihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Weizen (gelb
Roggen.

ſchlagen Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Bergiſch-Märkiſche 76,50. CölnMindener 95,80.
A. G. D. 121,75.

Februar-März 160,

Gerſte loco 120--183.
Hafer. April-Mai 154,

Spiritus loco FebruarMärz 55, April-Mai 56,20,
matt,

Rüböl loco 70,70 April-Mai 70, Sept. Octbr. 67,

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co,
Berlin, den 26. Februar 1877.

Berlin-Anhalt. St.-Act. 100, BerlinPotsdamMagdeburg.
St.Act. 76,25. BerlinStettiner St.-Act. 120,25. BergiſchMärkiſche
Stamm-Act. 76,50. CölnMindener St.Act. 95,80. Magdeb.-Halber-
ſtadt St.Act. 102,25. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 121,75. Rheiniſche
105,50. Franzoſen 381, Lombarden 125, Oeſterr. CreditAct.239,50. Sarmſtadter BankActien 98,25 Thüringer Bank-Act. 69,50

Diskonto-Command.-Anth. 105, Preuß conſol. 4 Anleihe
Kurz Amſterdam Oeſterr.

26. Februar 1877.

Berliner Fonds-Vörſe.
Oberſchleſiſche

Oeſterr. Staatsbahn 382,50.einiſche 105,50.
Preuß. ConſolidirteOeſterr. Cred.-Act. 243,

er) April-Mai 225, MaiJuni 225, matter.
April-Mai 161,50. Mai Juni

159,50, flau.
104 10. Kurz London
Noten 163,80. Tendenz: matt.

Ein

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar- u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 35

Ab. 8 Generalverſammlung im Saale der „Tulpe“
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

rüderſtraße 6.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Ballotage.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Volksbibliothek: Ab. von 7——8 geöffnet im Rathhaus.
Ferne Verein Ab. 7--9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.

Gewerbeſchule: Bauklaſſe Ab. 7;
liche Zeichenſtunde Ab. 8; Volksſchule: Hebräiſch für Buchdrucker Ab. 8.
lung für Bäckerlehrlinge 5--7 Uhr in der Volksſchule.Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

Hall. Lehrer Verein Ab. 8 im „Gambrinus“.
Sang und Klang: Ab. 8 Uebungsſtunde im „goldenen Löwen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8 Uebungsſtunde im „Paradies“,

ortbildungsſchulen.

Aelterer Hall. Lehrer-

3hyſik, Chemie u.
lbthei-

Stadt-Theater: Ab. 7 „Der Carneval in Rom“, gr. Operette.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren
Malz-, Kleien- Seifen-, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl.

An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.
Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration

bäder zu jeder Tageszeit.

zum Beziehen bereit.

Irisch-römische Bäder v. 8--12 U.
Sool, Sch her

aſſer

Zu der Jahresverſammlung
Dienstag d. 27. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr

in der Wohnung der Unterzeichneten, behufs Abnahme der Jahresrech
nung und Bericht über die Thätigkeit des Vereins, ladet die Mitglie-
der und Freunde des Vereins ergebenſt ein

Vaterländiſcher Frauen Verein.

Mathilde von Voß.
Sing- Academie.

Dienstag den 27. Februar Nachm. 3 Uhr Probe für Chor und
Orcheſter im Saale der Volksſchule.

Bekauntmachungen. GHolz Auction.
Jn der Dölauer GemeindeforNathskeller Verpachtung. wen am Kieceg ne e

Die im hieſigen Rathhauſe betriebene Rathskeller Wirthſchaft er. von Vormittags 10 Uhr ab
(Gaſt und Schenkwirthſchaft) ſoll auf fernere 12 Jahre vom 1. Octo eirca:
ber 1877 bis 30. September 1889 öffentlich meiſtbietend verpachtet 220 Stück Kiefern mit 106 Kbm.,

werden. Pachtluſtige werden zu dem auf 50 Stangen,Donnerstag den 15. März d. J. Vormitt. 10 Uhr 10 Raummeter Kiefern Kloben,
im hieſigen Rathhausſaale 12 Knüppel,anberaumten Verpachtungstermine mit dem Bemerken eingeladen daß 120 Abraum

die Verpachtungsbedingungen im Termine bekannt gemacht werden, vor öffentlich verſteigert werden.
her aber auch in unſerm Polizeibüreau eingeſehen werden können. Kaufluſtige wollen ſich zur oben-

Zörbig, den 18. Februar 1877. bemerkten Zeit an der Kreischauſ-
Der Magiſtrat. ſee bei Dölau einfinden und vonHöchſt wichtig für Pferdebeſttzer. den näheren Bedingungen ſich un

terrichten.

Nach vielfachen Verſuchen iſt es mir gelungen, etwas ſehr Prak Os la r. 7.d r Pferdedecken herzgſehen, die alle Eier Der Ortsvorſtand. 8
ſchaften der theuren Lederdecken beſitzen und dieſe in jeder Beziehung r eierſetzen, des bedeutend billigeren Preiſes letzteren vorzuziehen und geeig Agenten r
net ſein dürften, ſelbige vollſtändig zu verdrängen; offerire dieſe präp. allen Städten der Provinz geſucht
Decken in 2 Größen à Paar 15 Mark und 18 Mark (letztere für ſchwere Nähere Auskunft ertheilen
Percherons) und kann dieſelben allen Pferdebeſitzern bei jetziger ſchlech FIerzenich G Co
ter Witterung als das Geeignetſte zum Schutz der Pferde beſtens in Halle a/S.

No
r arſch

Der Vorſtand.
Das geräumige Grundſtück der hieſigen Actienſchlächterei mit halt gute Stellen durch

ſämmtlichen Gebäuden ec., beſtehend aus Wohnhaus, Stal- Pp. Fleckinger, gr. Schlamm 3.
lungen, Vorrathshäuſern, Niederlagen 2e., iſt zu vermie
then oder zu verkaufen. Auskunft ertheilt

Dr. Richter, Weidenplan III. e.
Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat Gärtner zu wer

den, kann zum 1. April in die Lehre treten.
C. Strauß, Böllberger Weg 13.

Heute friſchen Karpfen und
Seedorſch.
Verd. Rummel Co.
Eine neumelkende Kuh mit Kalb

Ein junger Goldarbeiterge-
hülfe mit guten Zeugniſſen ſucht
entſprechende Beſchäftigung. Nähe-
res bei M. Lutze in Halle,

empfehlen. jW r r DSeirathsGeſueh.
d Febroazd treffen wir e ſucht ſich baldigſt zu verheirathen.

ter von 18-—25 Jahren werden ge-

S Ardenniſcher u. Däni-
ihrer Verhältniſſe unter F. O. 81.

Ein verh. Inſpektor mit langjähr. W Eine Landwirthſchaf- ſichert reſp. beanſprucht.

terinnen erhalten bei hohem Ge-
ſucht Frau hierüber gute Zeugniſſe aufweiſen

Althen C Mende,

dewanren-Geschäft wird

Halle a/S. gr. Märkerſtraße 21. Ein Lehrer auf dem Lande, in

T P. Reflekt. junge gebildete, evangel.mit einem großen Trans-

beten, ihre werthe Adreſſe nebſt

er Pferde hier ein.Pf h poſtlagernd Halle a/S. einzuſen-
Atteſt. weiſt nach; Landwirthſchaf- terin findet zum ſof. Antritt gute Ein Müller, der Zeugarbeiter

Deparacdle, gr. Schlamm 10. kann, findet bei gutem Lohne

Ober-Glaucha Nr. 2.

verkauſt Jappendorſ Rr. 7. ein gewandter Verkäufer geſucht.Brüderſtraße 14.

Dienstag den 27. angenehmer Gegend, 26 Jahr alt,

nicht unvermögende Damen im Al-

port 4- und 5jähriger al
S Photographie mit kurzer Darlegung

Scrom o 53 III den. Strengſte Geheimhaltung ver-

Stellung; reſcherfamilien iſt und zu ſchärfen verſteht, auch

dauernde Arbeit bei

Für ein Leinen- und HIo-

Adr. sub R. M. 309 befördertbahn- Gesellschaft r r r 77 7 dolf Mosse in Halle a/S.I III
Von

Stelle-Geſuch.
Ein verh. Gärtner, in allen Zwei-

gen der Gärtnerei wohl erfahren

Gute. Offerten W. W. poſtlagernd
32075 St. 19.,245., OO0O Mi ars BReunuer ACtiem. u. tüchtig, ſucht Stellung auf einem

Die Geſellſchaft emittirt 19,245,000 Mark neue Actieu, die ſie ihren Actionairen zum Paricourse abgiebt. Allſtedt.
Feine friſche Thür. Buttervis r r ſowie die erſte 50 procent. Einzahlung auf die jungen hat vom 26. März n Kubel gedruckt empfiehlt per Be

Wir halten uns zur Ausführung beſtens empfohlen und bitten uns die Stücke rechtzeitig zuzuſtellen.

Halle a. Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
A. 1 incl. Desgleichen verſendet
friſche Eier, gut verpackt, in je-
dem Quantum pro Schock 3
incl. ab hier
das en gros -Butter- und

Eier- Geſchäft
vonBrüderstrasse 17.

F. W. Kahnmeyer Nachf.
Dampfsehifffahrt

von Ha an C0Itautinopel,

OBBESS A
(und anderen Häfen des

schwarzen Meeres)
direct unter

neutraler Flagge:
Pngl. Dampfschiff “HIDALGO“
2000 Tons und beste Classe A

1 bei Lloyds).
Dienstag.

den 27. Februar,
Fracht 3--5 Mark pro 100 Kilo.
See-Asseeuranz 1
Kriegsgefahr extra
Reisedauer 18--19 Tage.

Spätere Abfahrtstage der
Dampfer am 12. März

und 28.
Näheres bei
VR. NAUMARX.

HAMBURG.
Verh. Gärtner, 1

tücht. Hofemeiſter u. mehr.
verh. Pferdeknechte, avelche
Aufſeher- u. Hofemeiſter-
ſtellen verſehen können, ſu-
chen 1. April Stellen durch
Fr. Deparade, gr. Schlamm 10.

rür n n n a n G e enpfehle
Handschuhe,
Hüte und Mützen.

C

in Cölleda.
Esparſette, pimpernellfrei,

W ſchöne Waare, Rothklee,
Gelbklee, Weißklee u. Lu-
zerne empfiehlt zur Ausſaat

C. Mennicke,W o Schmeerstrasse. Teutſchenthal

Shlipse,

Agenten Gesnch.
Ein durchaus ſolider, zuverläſſi-

ger, geſetzter Kaufmann mit
prima-Referenzen ſucht die Ver
tretung leiſtungsfähiger Häuſer in
Gerſte, Malz und ſonſtigen Lan-
desprodukten für größere Plätze in
Weſtfalen. Gefäll. Offerten unter
H. 225. nimmt Ed. Stückrath
in der Exp. d. Ztg. entgegen.
C

Feuer-Verſicherung.
Für eine alte, gut eingeführte

deutſche Feuerverſicherungsgeſell
ſchaft a. G. werden für die Reg.
Bez. Merſeburg u. Erfurt thä-
tige, ſolide Agenten geſucht.
Offerten mit Referenzen beför-
dert unter „Gegenſeitigkeit 2489“
die Annoncen Expedition von

I. Triest in Halle a/S.
Ballet wird gewünſcht.
Mehrere Theaterfreunde.

beginnt Mittwoch den 28/2. Abends S Uhr in der „gold. Roſe“, friſchen Portland-Oement

Ranniſche Straße 20. e empfiehlt zu billigſten Preiſen38 Für eine unterirdiſch Zum Antritt am 1. April er. Wilh. Gebhardt,
bauende Braunkohlen ſuche ich für meinen ſtädtiſchen Magdeburger Str. 43.

rube wird ein erfahrener Haushalt eine mit empfehlenden
etriebs Führer geſucht. Zeugniſſen verſehene perfekte König Allgold

oder

Selbſtgeſchriebene Meldun- Kochmamſell od. Köchin.
die drei Thränen.

gen wölle man unter Bei-
fügung näherer Angaben Perſönliche Meldungen erwünſcht.

Bernburg, d. 24. Febr. 1877.über bis jetzt inne gehabte
Stellungen unter I. K. an Julie Brumme geb. Dietze.
die Annoneen- Expedition
von I. Triest in Halle

Der ſtenograph. Unterrichts-Curſus für junge Kaufleute Pa. Dachpappen,

Ein St. Eſchenholz aufgef. in
Zu er-Einem jungen Kaufmann (Ma W h

terialiſt) wird Gelegenheit gebo fragen bei Walter.
a/S. gelangen laſſen ten, ein in beſter Lage einer vor e

T. zzuüglichen Geſchäftsſtadt befindliches
Zum ſofortigen Antritt in eineſehr nene Steuer Grundſtückk FamilienNachrichten.

ein hübſches anstäncdli es mit geringer Anzahlung an- Verlobungs- Anzeige.
Mädchen fürs Geſchäft und Hülfe r Offerten 3ubd H. Als Verlobte empfehlen ſich:
der Hausfrau geſucht von 69 nehmen Haasenstein Louiſe Mund,

Frau Hommain, Vogler in Halle a/S. Karl Elze.Reſtaurant Kietz-Lübben N/L. entgegen. Peine. Halle a/S.
kmGebauer Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle. 4


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 48.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Zweite Beilage
	[Seite 7]
	[Seite 8]







